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Das Dunkel der
Japans Jſolierung?

Jn die begeiſterte Einheitsſtimmung, die die erſten Tage der
Waſhingtoner Abrüſtungskonferenz ſo gefliſſentlich zur
Schau trugen, kommen die erſten Mißtöne. Amerika und Eng
land ſind zwar angeblich ganz einig in dem weltgeſchichtlich bedeutſamen
Akt der vorzunehmenden Abrüſtung, aber der dritte Hauptpartner,

Japan, hüllt ſich in finſteres Schweigen. Die chineſiſchen Vorſchläge der Abrüſtung ſind nämlich inzwiſchen von Amerika

aufgenommen und ſehr wirkungsvoll formuliert worden. Dieſe Vor
ſchläge verlangen aber von Japan ganz ungeheure Opfer: Auf
hebung des engliſch-japaniſchen Bündniſſes, Räumung Schantungs und
Sibiriens durch Japan, Verzicht Japans auf alle Sonderrechte, die
1917 im Abkommen zwiſchen Amerika und Japan bezüglich Chinas zu
geſtanden worden ſind, Aufhebung der engliſchen, japaniſchen und fran
zöſiſchen Einflußſzenen in China und Schleifung aller Befeſtigungen
auf den Jnſeln des Stillen Ozeans, die zu Japans Herrſchaftsbereich
gehören. Dafür will Amerika großmütig ſeine Befeſtigungen auf den
Philippinen und im Stillen Ozean aufgeben. Man ſieht aus dem
allen, welche ſtarken Zumutungen die amerikaniſche Oſtpolitik an
Japan ſtellt.

Einſtweilen ſchweigt Japan noch in den offiziellen Konferenz
ſitzungen. Aber aus einer mitgeteilten Privatäußerung des Admirals
Kato geht jedoch hervor, daß es nicht geneigt iſt, ſich widerſpruchslos
ifolieren und von den beiden konkurrierenden Seemächten an die Wand

drücken zu laſſen. „Man möchte uns“, ſo erklärte Kato, „in den öſt
lichen Teil des Stillen Ozeans zurückdrängen. Sei es. Aber wir wer
den uns nun in Zukunft unſere ganze Freiheit bewahren. Wenn wir
von der engliſchen Allianz befreit ſind und einem großen Block gegen
überſtehen, ſo ſind wir bereit, einen Block aller gelben Völker
zu bilden.“ Selbſt wenn dieſe Außerung des japaniſchen Generals nicht
wörtlich ſo oder überhaupt nicht getan ſein ſollte, gibt ſie jedenfalls die
naturgemäße Stimmung der Japaner wieder, die das gemeinſame Zu
ſammengehen Amerikas und Englands gegen das Reich des Mikado
auslöſen muß. Kberflüſſig zu ſagen, daß das nicht von vornherein vor
auszuſehen geweſen wäre. Worauf es Amerika und England vor allem
ankommt, iſt die Jſolierung Japans unter gleichzeitiger ſtarker
Betonung, der amerikaniſch-engliſchen Friedensliebe und Abrüſtungs-
leidenſchaft. Fragt ſich nur, ob Japan das Spiel nicht längſt durch
ſchaut und überraſchungen vorbereitet. hat, die den Schachzug der
Weißen gegen die Gelben wieder durchkreuzen. Darüber wird man
wohl nächſte Woche Näheres erfahren, wenn die nächſte Vollſitzung der
oſtaſiatiſchen Kommiſſion ſtattfindet.

Während die Abrüſtung zur See die Gemüter noch hochgradig be
ſchäftigt, wird auch die Abrüſtung zu Lande in dieſen Tagen
ſchon zur Sprache kommen. Frankreich hat das Bedürfnis, den
Waſhingtoner Verhandlungen nicht als Zuſchauer, ſondern als tätiger
Teilnehmer beizuwohnen. Briand wird ſprechen. Was er ſagen will,
hat er durch dienſtwillige amerikaniſche Zeitungen ſchon im voraus be
kanntgegeben. Natürlich wird er die Bereitwilligkeit Frankreichs zur
Abrüſtung energiſch betonen. Natürlich, denn unter den nach Waſhin
gton geeilten Staatsmännern gibt es keinen, der vor der Welt das
Odium auf ſich nehmen wollte, etwa Gegner der Abrüſtung zu ſein.
Am allerwenigſten Briand. Frankreich ſteht ja ohnedies in Amerika
im Geruch, daß es Militarismus und Jmpevialismus in einer Weiſe
treibe, die beiſpiellos daſtehe und ſelbſt das verruchte preußiſche Syſtem
früherer Zeiten übertreffe. Alſo iſt es ſelbſtperſtändlich, daß ſich der
Vertreter Frankreichs ſo friedliebend und abrüſtungsfreudig wie nur
möglich geben wird. Aber natürlich wird Herr Briand auch dartun,
daß das böſe Deutſchland mit ſeiner großen Volkszahl und mit ſeinen
revancheluſtigen alten Generälen und Alldeutſchen Frankreich nicht ſo
ſtadk abzurüſten geſtatte, wie es gerne möchte. Und er wird weiter
dartun, daß der bei Friedensſchluß geplante Garantievertrag zwiſchen
Frankreich, England und Amerika die großen Rüſtungsausgaben
Frankreichs gewiß verhindert hätte, wenn er wirklich zuſtande ge
kommen wäre. Da er aber nicht zuſtande kam, ſo ſei das arme Frank
reich gezwungen, ſeine ungeheure Truppenmacht zum Schutz ſeiner un
genügend geſicherten Grenzen gegen das angriffsluſtige Deutſchland
beizubehalten. Der Abrüſtungskongreß möge dieſe Notlage des fried
liebenden Frankreichs einſehen und nun komint die Hauptſache
in aller Form anerkennen, daß die Sicherheit Frankreichs die Er
haltung ſeiner Armee in ihrer jetzigen Stärke erfoxdere. Mit anderen
Worten: Frankreich will ausgerechnet die Abrüſtungskonferenz be
nutzen, um die Billigung der großen Weltmächte für ſeine ungeheure
Rüſtung zu Lande ausgeſprochen zu bekommen. Ein feiner Plan!
Wenn er Herrn Briand, der nächſten Montag in öffentlicher Sitzung
den franzöſiſchen Standpunkt darlegen will, gelingt, ſo kann er hoch
befriedigt die Heimreiſe nach Paris Ende nächſter Woche antreten.
Deutſchland aber hat gerade an dieſem Punkt der Kongreßverhand-
lungen in Waſhington unmittelbarſtes Jntereſſe. Seine Aufmerkſam
keit darf deshalb durch noch ſo wichtige innerpolitiſche Vorgänge der
nächſten Tage nicht von der Beobachtung Frankreichs auf der Waſhin
gtoner Konferenz abgelenkt werden.

Jit Japan ſchon ſſollert?

Rom, 18. Nov. Die italieniſche Preſſe glaubt die Jſolierung Ja
pans in Waſhington feſtſtellen zu können. Das Giornale
d Jtaliag“ ſchreibt: „Gleich in der eyſten Sibung mußten die Ver
kreker Japans empfinden daß ſie einer furchtbaren Koalition mächtiger
Gegner allein gegenüber ſtehen. Ein Wunder iſt geſchehen der angel
ſächſiſche Block iſt zur Wahrheit geworden. Ohne Krieg zu
führen, hat Japan einen großen Krieg und damit
die oſtaſtatiſche Hegemonie verloren.

Abrüſtung.
1921Freitag den 18. Vovember
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Die Erklärungen über

Berlin, 18. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.
Reichskanzler Dr. Wirth erſchien in der heutigen Sitzung des Steuer
ausſchuſſes des Reichstages und erklärte, er könne die gewünſchten in
formatoriſchen Erklärungen über die Verhandlungen mit der Repara-
tionskommiſſion und den Kreditplan der Jnduſtrie erſt nächſte Woche
geben.

Die Vewegung unter den Groß-Perliner Metallarbeitern.

Berlin, 18. Nov. Die Bewegung unter den Groß Berliner
Metallarbeitern, die darauf hinausläuft, Wirtſchaftsbeihilfen
für die Angeſtellten und Arbeiter zu verlangen, hat zu einer gewiſſen
Verſtändigung zwiſchen den Angeſtellten und den Arbeitgebern geführt.
Bei der Nationalen Automobilgeſellſchaft in Oberſchöneweide haben
heute morgen die Angeſtellten zum Teil ihre Tätigkeit wieder auf
genommen. Dagegen iſt init den Arbeitern bisher ein übereinkommen
nicht getroffen worden. Die Ausſperrung bei der N. A. G. dauert nach
wie vor an. Jnzwiſchen hatte ſich die Bewegung auch auf andere
FJirmen, wie den Siemens-Konzern, die Benzwerke und mehrere
Tempelhofer Firmen, ſowie auf die Knorr-Bremſe ausgedehnt, wo die
Arbeiter demonſtrierend vor das Direktionsgebäude zogen. Jn den
genannten Betrieben wurde paſſive Reſiſtenz zur Unterſtützung der
Forderung ausgeübt. Der Deutſche Metallarbeiter-Verband hat mit
der Leitung der einzelnen Betriebe Verhandlungen aufgenommen, auf
der anderen Seite aber auch die nen darauf aufmerkſam
gemacht, daß ein Verharren in der paſſiven Reſiſtenz als Tarifbruch
betrachtet werden wird. Infolgedeſſen gelang es bisher in allen
Fällen, mit Ausnahme der N. A. G., den Konflikt zwiſchen den Arbeit
nehmern und den Werksleitungen bis auf weiteres zu beſeitigen.

Voldt ausgeriſſen.

Hamburg, 18. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Der vor kurzem feſtgenommene Oberleutnant z. S. Boldt, von der
Entente des Kriegsverbrechens beſchuldigt, iſt am Donnerstag aus dem
Unterſuchungsgefängnis en twichen, wo man ihm eine Vertrauens
ſtellung gegeben hatte. Es iſt anzunehmen, daß er Helfershelfer hatte.

Freiſpruch im „Reigen“-Prozeß.
Berlin, 18. Nov. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)

Heute vormittag 10 Uhr begann unker großem Andrang des Publi
kums die Schlußverhandlung in dem bekannten Prozeß gegen den
Thegterdirektor Sladek und Frau Eyſoldt wegen angeblich unzüchtiger
Aufführung des Theaterſtückes „Reigen“ von Schnihler. Angeklagt
waren auch au der Aufführung beteiligte Theatermitglieder. Nach
kurzer einleitender Urteilsbegründung wurden ſämtliche Angeklagte anf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.
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rankreichs Deutſchland.
Der phantaſtiſche Briand.

Paris, 18. Nov. Die „Chicago Tribune“ meldet aus Waſhin
gton: Miniſteryräſident Briand erklärte, daß die Frage der
Rüſtungen zu Lande auf der Waſhingtoner Konferenz erörtert
werden müßte. Die franzöſiſche Abordnung werde darauf dringen, daß
Frankreich eine große Armee belaſſen werde, falls die Vereinigten
Staaten es ablehnen ſollten, eine Allianz abzuſchließen. Die Franzoſen
werden hervorheben, daß Deutſchland 5 Millionen Mann
mobiliſieren könne, daß die Ruſſen bald in Berlin
ein treffen und ſich mit den Deutſchen vereinigen könnten.

Amerika gegen England in der U-Vootſrage.

London, 18. Nov. Amerika tritt ſcharf dem engliſchen Drängen
auf Reduktion der erlaubten UBoot-Tonnage und Beſchränkung der
Größe der U-Boote entgegen. Die Konferenz begann in geheimer
Sitzung mit der Beratung der oſtaſiatiſchen Fragen. Der engliſch
japaniſche Druck brachte Hughes von dem Plane ſab, auch hier der Kon
ferenz in öffentlicher Sitzung die ausgearbeiteten Vorſchläge vorzulegen.

Amerika gegen franzöſiſche „Sicherheits“Verträge.

London, 18. Nov. Dem Waſhingtoner Korreſpondenten der
„Aſſociated Preß“ zufolge denken die Vereinigten Staaten nicht daran,
irgendein beſtimmtes Programm für die Beſchränkung der
Streitkräfte zu Lande vorzulegen. Soweit bekannt iſt, bereitet
auch keine auswärtige Delegation ſolche Vorſchläge vor. Man erwartet,
daß die ganze Frage über die Landheere dem Rüſtungsausſchuß über
wieſen wird. Da ſie keine Anregüngen für die Beſchränkung ihrer
eigenen Heere haben, ſind weder Großbritannien noch Amerika in der
Lage, Zugeſtändniſſe für die Heere anderer Mächte anzubieten, noch
wünſechn ſie irgendeinen Jnitiativvorſchlag für dieſe Heere anzuraten.

Frankreich und Jtalien im Mittelmeer.
Paris, 18. Nov. Nach dem Waſhingtoner Korreſpondent des

„Jnkranſigeant“ hat Jtaljen die Herabſetzung der fran
zöſiſchen Flotte verlangt, aus Beſorgnis, daß dieſe den vor
wiegenden franzöſiſchen Einfluß im Mittelmeer herbeiführen könne.
Die franzöſiſchen Unterhändler würden wahrſcheinlich, abgeſehen von
den franzöſiſchen kleinen Schnellſchiffen, ein Verhältnis von 8.:6
zwiſchen der franzöſiſchen und der italieniſchen Flotte erreichen, wobei
aber die Frage der Unterſeebovte in der Schwebe bleibe

Auch Frankreich und Jtalien ſollen die
Flotten vermindern.

Waſhington, 18. Nov. Der Sonderberichterſtatter der Agence
Havas glaubt zu wiſſen, daß die Flottenſachverſtändigen bei der Prüſung
des Hughesſchen Entwaffnungsprogramms nicht allein die Verminde
rung der Flotten Großbritanniens, der Vereinigten Staaten und Ja
pans, ſondern auch die der Flotten Frankreichs und Jtaliens
ins Auge faſſen. Ein Ausſchuß von Vertretern der eingeladenen
Mächte ſei heute in die Prüfung der den fernen Oſten betreffenden
Fragen eingetreten.

Kommt die Frage der alliierten Schulden
zur Erörterung?

London, 18. Nov. Wie aus Waſhington berichtet wird, habe die
engliſche Delegation anf der Konferenz mitgeteilt, daß die Frage der
Pückzahlung der alliierten den an die Vereinigten Slgaten auf
der Konferenz nicht erwogen werden würde. Es verlautet jedoch, daß
Frankreich und Italien auf eine Erörterung dieſer Frage dringen
würden.

die Kreditaßtion verſchoben.

48. Jahrg.

Ein Mahnruf Hr. Heims an die Landwirtſchaſt.
München, 18. Nov. Jn Jngolſtadt fand von mehreren Tauſend

Vauern eine Verſammlung ſtatt, in der die Ernährungsſchwierigkeiten
beſprochen wurden. Abg. Dr. Heim und Sozialminiſter Oswald
ſprachen über die Einrichtung einer bäuerlichen Familien
hilfe für die minderbemittelte Bevölkerung. Dr, Heim
kündigte an, daß uns furchtbare Zeiten bevorſtehen, und er
mahnte die Bauern, ihren leidenden Volksgenoſſen zu helfen. Der
Sozialminiſter Oswald ſchloß ſich dem Appell an das gute Herz der
bäuerlichen Bevölkerung an.

Von der Walhingtoner Konferenz.

London, 18. Nov. Einer Meldung aus Waſhington zufolge
werde die gegenwärtige Abrüſtungskonferenz ſich wahrſcheinlich nicht

mit der Frage der Einſchränkungen der Rüſtungen zu
Lande befaſſen, ſondern es werde eine neue Konferenz für das nächſte
Jahr zur Behandlung dieſer Frage einberufen werden.

England für die Politik der offenen Tür in China.

London, 18. Nov. Einer Reutermeldung aus Waſhington zu
folge erklären die britiſchen Delegierten, daß ſie der Politik der offener
Tür in China vollauf zuſtimmen, die der chineſiſche Delegierte Sze in
ſeiner Erklärung vor dem Konferenzausſchuß auseinanderſetzte.

Der Kampf gegen die AVoote, Gas und Flugzeuge.

New York 18 Nov. Die New Yprk Tribune und der New
York Herald treten in Leitartikeln für die völlige Beſeitigung der Ubovte
ein. Die letztgenannte Zeitung verlangt ferner daß der Gebrauch von
giftigen Gaſen und Flugzeugen als Kriegswaffen verboten wird.

Japan prüft die Vorſchläge Chinas

„Waſhington, 18. Nov. Admiral Kato hat um einige Tage
Friſt erſucht, damit er die Vorſchläge Chinas prüfen könne. Dem Er
ſuchen wurde ſtattgegeben.

Veſchliſe der internationglen Arbeilskonferenz.

Genſ, 18. Nov. Jn der geſtrigen Vollverſammlung der internationalen Arbeitskonferenz wurde nach Sang des Bleiweißkom

miſſtonsberichts der Antrag der ſranzöſiſchen Regierung angenommen
der den Verbrauch von Bleiweiß im Baugewerbe unter
ſagt, in den übrigen Gewerben aber Vorſichtsmaßnahmen einführen
will. Die Annahme erfolgte mit 45 gegen 44 Stimmen. Hierauf ver
tagte ſich die Verſammlung.

Loucheur über das Wiesbadener
Abkommen,

Genau wie bei uns Rathenau wegen des Wiesbadener Abkommens
vielfach interpelliert wird, ſo ſah ſich nun auch ſein Gegenſpieler
Loucheur in die Lage verſetzt, vor den Senatsausſchüſſen für Fi
nanzen und auswärtige Angelegenheiten Auskunft über das Wies-
hadener Abkommen zu geben Die erſte Frage, welche dieſe Ausſchüſſe
beſonders intereſſterke, war die, ob Frankreich überhaupt Zahlungen in
Naturg annehmen muß, und ob es dieſe Lieferungen mit den Intereſſen
Deutſchlands und den Notwendigkeiten ſeiner Induſtrie in Einklang
bringen müſſe. Beide Fragen bejahte Leucheur. Er gab dabei die
intereſſante Erklärung ab, daß von ſeiken Englands keine Ein-
wendungen gegen das Abkommen gemacht würden, trotzdem
die Haltung der engliſchen Preſſe dieſen Glauben erwecken konnten.
Es iſt nicht ohne Jntereſſe, daß auf dem Parteitag der Deutſchen demo
krotiſchen Partei in Bremen einige Tage vorher Miniſter Rathengau
eine körreſpondierende Mitteilung gemacht hatte nämlich, daß die Wies
badener Verhandlungen mit Frankreich in vollem Einverſtänd
nis mit der engliſchen Regierung geführt worden ſeien.
Man wird nunmehr endgültig erwarten dürfen, daß die Behauptung,
die vberſchleſiſche Entſcheidung ſei die Antwort Englands auf das ein
ſeitig mit Frankreich getroffene Abkommen, nicht mehr erhoben wird
und vom politiſchen Kampffelde verſchwindet.

Italien gegen das Wiesbadener Abkommen,

Rom, 18. Nov. Wohl unterrichtete Kreiſe verſichern, daß der vor
Tagen der Reparationskrmmiſſion zugegangene Bericht über dieS so zu g ericht über dieStellungnahme der Ententemächte zu dem Wies-hadener Abkommen, welcher von den engliſchen Delegierten ver

faßt wurde, auch die Meinung der anderen Regierungen, jedenfalls der
italieniſchen, widerſpiegelt. Jtalien ſehe in dem Wiesbadener
r. u T t 5Abkommen eine direkte Gefährdung ſeiner Jntereſſen, weil eine event.

Jnſolvenz Deutſchlands ſich zwar ſofort für den Verſailler Vertrag be
merkhar mnachen, aber nicht Sonderabmachungen Frankreichs treffen
würde. Deutſchland würde vorziehen, wenn es zahlungsfähig wäre. die
Frankreich gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und
andere Verbündete zu vernachläſſigen. Daher findet der Text des eng
liſchen Berichtes den ungeteilten Beifall Jtaliens.

Die Januarrate.
Auf der Berliner Börſe hat es geſtern einen heilſamen Rückſchlag

gegeben, dieweil viele Leute befürchteten, daß durch ein Moratorium
Deutſchland eine angemeſſene Stundungsfriſt für weitere Barzahlungen
erlangen und ſich ſo der Markkurs befeſtigen könnte. Jnzwiſchen aber
bringt das „Echo de Paris“ die Meldung, daß die Reparations
kommiſſion der Reichsregierung erklärt habe, daß ihre Unterſuchungen
über die wirtſchaftlichen und finanziellen Verhältniſſe Deutſchlands er
wieſen hätten, daß Deutſchland die Januarrate ohne Ab
zug zahlen könne. Wir wiſſen nicht, ob das Pariſer Blatt wirk
lich die Meinung der Reparationskommiſſion wiedergibt oder ob es
ſich hier um eine reine Senſationsmeldung handelt. Wenn in dem
Telegramm geſagt wird, daß die deutſche Jnduſtrie der Regierung durch

helfen müſſe, ſo wird hierbei ganz vergeſſen,
daß bei dem augenblicklichen Stande der Valuta die Induſtrie ihre
Deviſen dringend für die Beſchaffung von Rohſtoffen braucht. Das
Pariſer Blatt miſcht ſich auch unbefugt in innerdeutſche Verhältniſſe
ein, wenn es der deutſchen Jnduſtrie erklärt, ſie habe nur die Wahl,

ſich zu entſcheiden, ob ſie dieſe Hilfe aus eigenem Willen leiſten wolle
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öder ob ſie es vorziehe, durch den Ententedruck von der Reichsregierung

zur Beſchlagnahme des Privatbeſitzes gezwungen zu werden. Alle
finanziellen und wirtſchaftlichen Sachverſtändigen ſind ſich darüber
einig, daß Deutſchlands Zahlungsunfähigkeit früher oder ſpäter ein
treten muß. Kredite der Jnduſtrie können dieſen Prozeß verlangſamen,
aber nicht aufhalten. Verhindert kann der Zuſammenbruch nur wer
den, wenn die Entente rechtzeitig von ihren Wahn fr
ſtand nimmt.

Ein franzößſcher Plan

Paris, 18. Nov. Jinanzniniſter Doumer
Finanzlage Frankreichs. J
inanzlage Dentſe

beantwortete
en über die

Ves ſeien deutſche Verm
außerhalb des Landes ſei, und deren Beſitzer keinen großen Eifer
eigken, der deutſchen Regierung zu helfen, ihre Verpflichtungen zuallen Sie mögen ſich aber die Folgen vor Augen führen, die ein

Bankerott Deutſchlands nach ſich ziehen würde. Wenn dieſer Bankerott
ſich ereignet, werde er Ereigniſſe nach ſich ziehen, die die dentſche Reichs
einheit kaum überleben könne. Der Finanzminiſter erklärte, er bewahre
immer den Gedanken, daß Deutſchland den Verpflich die es über
nommen habe, nachkommen werde. Ex ſehe eines der Hilfsmittel für
die finanzielle Lage darin, daß die von Deutſchland zurückzuerſtattenden
Ausgaben zurückgezahlt werden. Wenn möglich, müſſe man die Schuld
Deutſchlands internativnaliſteren.

Die Verhandlungen mit der Reparationskommiſſion
Aus Berlin wird uns berichtet: Die Verhandlungen der amt

lichen deutſchen Regierungsſtellen mit der Reparationskommi
ort. Da ſie interner Natur und ſtreng vertraulich ſind, kann über den
erlauf im Augenblick noch nichts mitgeteilt werden. Um ſo mehr weiß

aber der „Temps“ zu berichten, deſſen Meldung wir hier wiedergeben,
ohne ihre Richtigkeit überprüfen zu können:

Die Reparationskommiſſion hat ihre Arbeiten in Berlin beendigt
und wird Ende dieſer Woche in Paris eintreffen. Das Garantiekomitee
e vorgeſchlagen, daß Deutſchland guf die nächſte Zahlung Vor

ch üſſe zu leiſten habe, die aus den Zolleinnahmen und der 26 pro
zentigen Ausfuhrtare guczubringen ſeien. Der erſte Vorſchuß hätte am
15. November bezahlt werden müſſen und zwar aus den Zolleinnahmen,
die vom 15. Oktober bis 14. November aufgebracht wurden. Die Zah
lung beläuft ſich auf 45 Millionen Goldmark und wurde von der deut
chen Regierung bereits entrichtet. Am 1. Dezember hat die deutſche
Regierung einen weiteren Vorſchuß zu leiſten der aus der 26 rozen
e Ausfuhrtaxe eingehoben wird. Dieſe Zahlung wird ungefähr
85 Millionen Goldmgrk betragen

England für ein Moratorium Frankreich nicht
London, 18. Nov. Laut Daily Mail“ glauben of

Englands nun, daß Deutſchland die nächſte Reparativ mine nicht
an kann, ohne ſeine eigene finanzielle Sicherheit wie die ſeiner Nach
grſtagten ſchwerſtens zu gefährden, und daß daher ein Geſuch um ein

Moratorium unvermeidlich ſei. Das Blatt deutet an, daß England dazu
bereit ſei, aber Frankreich nicht.

t

ſichenoln rhandHie deutſch- polniſchen Wirtſchaftsnerhandlüungen

Eine Vorbeſprechung am 23. Noveinber in Genf.
Donnerstag mittag iſt bei der deutſchen Regierung die offtzielle

Mitteilung des Völkerbundsrats von der Ernennung des ſchweigeriſchen
Bundesrats Calon der zum Vorſitzenden in den deutſch- polniſchen
Wirtſchaſtsverhandlungen eingetroffen Herr Calonder hat die deutſchen
Bevollmächtigten zu einer Vorbeſprechung für Mittwoch den 23. No
vember nach Genf eingeladen. Bei dieſer Beſprechung wird man ſich
über den Ort und die Art der Verhandlungen einig werden.

Die Kruppſchen Arbeiter gegen die Zerſtörung von Maſchinen

in ihrem Petriebe.

9

e

A. G. in Eſſen an General Nollet ein Schreiben gerichtet, worin er die
feſte Entſchloſſenheit der Arbeiter zum Ausdruck brachte, jede Anſerti-
gung von Kriegsmaterial zu verweigern. Jn den letzten Tagen ſollte
aber ein erheblicher Teil der zur Bearbeitung von reinem Friedens
naterial im Betrieb befindlichen Maſchinen guf Befehl der Interali-
ierten Kommiſſion zerſt r t werden. Die Arbeiterſchaft proteſtiert
aufs ſchärfſte dagegen, daß aus ihr unverſtändlichen Gründen Maſchinen
zerſtört werden ſollen die ausſchließlich zur Anfertigung hoher
volks wirtſchaftlicher Werte benutzt werden. Die Arbeiter
betrachten die Anvrdnung auf Zerſtörung der Maſchinen als eine un
verantwortliche, von wirtſchaftlichem Egvismus diktierte Maßnghme, die

eignet wäre, die deutſche Wirtſchaſt und damit die deutſche Arbeiter
chaft aufs ſchwerſte zu treffen.

Eine Rundreiſe durch Deutſchland
en 18. Nov. Der Allgemeine deutſche Gewerkſchaftsbund hat

ſſion dauern

Vorwärts“ zufolge hat der Arbeit erra t der Krupp

gegen die Einrichtung von in ter a

Arbeitknehmer auf der internationalen Konferenz eine Reihe von Mit

M

n vollſtändig feſt, doch iſt damit zu rechnen daß faſt alle Groß
ſtagten teilnehmen werden.

4 r 3Der Ukrainſſche

Kopenhagen, 18. Nov.
Helſingfors gemeldet, daß die ukrainiſchen Aufrührer für einen
Winterfeld zug gut ausgerüſtet ſind. Bewaffnete Bauernſcharen
ſind bis Teterew in der Nähe von Kiew vorgedrungen und haben die
Eiſenbahnbrücke über den Dnjeſtr geſprengt. Jn Odeſſa iſt der Be
lagerungszuſtand erklärt. Trotzki hat befohlen, alle Städte im aufrühre
riſchen ülkrainiſchen Gebiet dem Erdboden gleich zu machen und
die aufrühreriſche Bevölkerung nieder zu machen. Der Matroſe
Antynow leitet den Aufruhr in Tambow.

e

Hle Kronenentwertung in Hſterreich.
HunderttauſendKronenſcheine.

18. Nov.

Aufſtand ſchreitet fort.
Der „Berlingske Tidende“ wird aus

Fortſchreitende Beſehung des Burgenlandes.
Wien 18. Nov. Amtlich wird verlautbart: Die militäriſche Be
ſetzung des Landesteiles öſtlich des Neuſiedler Sees iſt be
en det.

3 nunAuswirküngen des Angorg- Abkommens
London 18 Nov. Eine Reutermeldung aus Konſtantinopel be

ſagt Die erſten Früchte des franzöſiſch-kemallſtiſchen Khereinkommens
kommen in der Haltung der en zum Ausdruck. Es wurde

bitteren Gerichtshöfen in
Konſtantinopel, ſowie die Schaffung verſchiedener im Vertrag von
Seyres vorgeſehener Unterausſchüſſe zur Uberwachung Ein ſpruch
erhoben.

v gyVlutiger Empfang in Indien
London, 18. Nop. (Reuter.) Beim Einzug des Prinzen von

Wales in Bombah kam es zu ernſten Unruhen im Eingeborenen
viertel, die auf die Agitation england feindlicher ElementeManver führen iſt. Eine Anzahl Perſonen wurden getötet oder ver
wundet.

Heutſchland
3 ſtDie Reugeſtaltung des Zolltarſſes.

Wie die Blätter melden, hat die Reichsregierung eine Neuge
ſtaltung des Zolltarifes in Angriff genommen. Zu dieſem Zweck wurde
ein Zolltarifausſchuß eingeſetzt. Vertreter der zuſtändigen
Peichsminiſterien, der Landesregierungen und der Wirtſchaftskreiſe
ſowie Mitglieder des Reichswirtſchaftsrates gehören ihm an. Heute
findet im Reichswirtſchaftsminiſterium die exſte Sitzung des Aus
ſchuſſes ſtatt.

Unſtimmigkeiten zwiſchen Miniſterium und Landesverſammlung.
Braunſchweig 18. Nov. Jn der Landesverſammlung be

handelte man heute das Miniſterium wieder recht unfreundkich.
Das ſcheint nun hier zur Dauereinrichtung zu werden.

Ablehnung eines Mißtrauensankrags in Sachſen.
DHresden, 18. Nov. Der ſächſiſche Landtag lehnte mit 47 ſozig

liſtiſchen gegen 46 bürgerliche Stimmen einen bürgerlichen
Mißträuensantrag gegen die Regierung ab.

Ein neuer Manteltarif für den Kommnnalverkehrsdienſt.
Berlin 18. Nov. Die Verhandlungen wiſchen dem Reichs

arbeitgeberverband deutſcher Gemeinden und Kommunalverbände und
den Arbeitnehmerorganiſakionen führten zur Einigung über einen neuen
Peichsmanteltarif für das im Betriebs Und Verkehrsdienſt beſchäftigte
Pexſonal der kommunalen Slkraßenbahnen, der vorausſichtlich ab
I. Januar 1922 gilt.

Kommuniſtiſche Einigungsverſuche.
Dem „Vorwärts“ zufolge ſind Beſtrebungen im Gange, die KPD.

mit der Kommuniſtiſchen Arbeitergemeinſchaft Leviſcher Richtung wie
der zu vereinigen. Wie dem Blatte zufolge in gut unterrichteten Krei
ſen des Reichstages verſichert werde, ſoll Radek zu dieſem beſondern

Wahl des Berliner Stadtverordnetenvorſtehers.

Berlin, 18. Nov. Jn der geſtrigen erſten Sißung der neuge
wählten Stadtverordnetenverſammlung wurde, wie die Morgenblätter
berichten, zum Vorſitzenden der Stadtverordneten Landgerichtsrat Dr.
Wilhelm Caſpary (Deutſche Volkspartei mit 113 alſo mit faſt allen
bürgerlichen Stimmen gegen 74 Stimmen, die auf den Kandidaten der
SPD. entfielen, gewählt. Die Kommuniſten haben ſich anſcheinend
nicht an der Wahl beteiligt.

Provinz und Nachbarländer.

Der Bezirks-Eiſenbahnbeamtenrat in Halle.
Halle 18. Nov. Jm Eiſenbahnbeamtenrat des Direktions

bezirks Halle iſt die Reichsgewerkſchaft mit acht, der Deutſche Eiſen
bahnerverband mit zwei Mitgliedern und der Gewerkſchaſtsbund Deut
ſcher Eiſenbahner mit einem Mitglied vertreten. Jm Bezirk Kaſſel
iſt das Verhältnis: 9, 1 und 1, im Bezirk Magdeburg 9, 1 und 1, im
Bezirk Erfurt 9, 0 und 1.

Das Ergebnis der Stadtverordnetenwahl in Leipzig.
Leipzig, 18. Nov. Nach amtlicher Feſtſtellung ſtehen in der

neiten Stadtverordnetenverſammlung den 36 bürgerlichen 36 ſozialiſtiſche
Vertreter gegenüber.

Jubiläum der Zeißwerke.
Jena, 18. Nov. Die Firma Karl Zeiß hat aus Anlaß ihres

75 jährigen Beſtehens die bisherige Penſion der Penſionsbezieher um
60. Proz, erhöht, ferner den Unterſtützungsfonds der Firma von
475 000 X auf 750 000 C erhöht und der Stadt Jena zu Unterſtützungs-
zwecken für erwerbsloſe Schwerkriegsbeſchädigte aus Jena und der
nächſten Umgebung ein Kapital von 100 000 X überwieſen

Ein Ehepaar ermordet.
Arnſtadt, 18. Nov. Jm benachbarten Elle ben wurde geſtern

vormittag das in den 60 er Jahren ſtehende Landwirt Reinhold Alten
burgſche Ehepaar in ſeinem Anweſen ermordet aufgefunden. Die Mör
der hatten die Schränke durchwühlt und ſcheinen nach Geld geſucht zu
haben. Was ihnen in die Hände gefallen iſt, ſteht noch nicht feſt. Die
Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet.

Eine Bluttat in Staßfurt.
Staßfurt, 18. Nov. Bei der Verfolgung von e ren

wurde ein Unterwacht meiſter der Schußpolizei erſchoſſen.
Es kommen wahrſcheinlich drei Perſonen als Täter in Frage, von
denen zwei in einem Lagerraum von den Polizeibeamten überraſcht
würden. Die Einbrecher flüchteten. Bei der Verfolgung gab ein Poli
zeibeamter Feuer. Ein dritter Einbrecher, der ſich verborgen gehalten
hatte, ſchoß dann im Dunkel der Straße einen einen der Beamten
nieder. Der Regierungspräſident hat für die Ermittlung der Täter
eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Kommuniſtiſcher Hungerſtreik.
In der Strafanſtalt Lichtenberg im Kreiſe Torgan begannen

etwa 100 kommuniſtiſche Gefangene einen Hungerſtreik. Sie
wollen keine Nahrung zu ſich nehmen, bis die Regierung eine Amneſtie
für ihre Zolitiſchen Vergehen erlaſſen habe. Ungbhängige und kommu
niſtiſche Landtagsahgeordnete forderten geſtern vom preußiſchen Juſtiz
miniſter die vorläufige Entlaſſung der Haſtunfähigen. Der Miniſter
verſprach, der „Freiheit“ zufolge, ſich noch am Abend mit dem Anſtalts
direktor kelephoniſch in Verbindung zu ſehen. Der kommuniſtiſche Abg.
Katz erhielt vom preußiſchen Juſtizminiſter die Erlaubnis, perſönlich
ne mit den Gefangenen zu verhandeln, und iſt dort einge

offen
Kleine Rundſchan.

Jn der Eilenburger Flur wurde ein Tierkurioſum gang
nämlich ein Haſe mit einem Geweih. Das Tier hat zwei Stangen,
wie man ſie bei jungen Rehböcken findet, und von denen die eine
10 Zentimeter und die ander 5 Hentimeter lang iſt. Ein Landwirt
aus Zerben wurde von einem Bauernnſfänger um 5000 betrogen.
Auf dem Bahnhof Hoyerswerda iſt eine Perſonenzuglokomotive,
die zur Reparatur der Hauptwerkſtätte überwjeſen worden war, ſpur
los verſchwunden. Aus einem Geſchäft in Altenburg ſtahlen zwei
Männer bei einem Einbruche für 38 000 Stoffe. Jn Halle be
trägt die Zahl der Arbeitsloſen zurzeit nur 25. Beim Austragen
von Druckſächen wurde in Artern ein Buchdruckerlehrling von einem
Pferde vor den Kopf geſchlagen und ſchwer verletzt. Jn Altweiswurde ein Wirtſchaftsbeſttzer, als er einen Einbrecher überraſchte von

dieſem mit einer Armeepiſtole niedergeſchoſſen. Jn Oberlung
wii t wurde der 68 jährige Ratskellerwirt am frühen Morgen erfroren
aufgefunden. Er war am Abend zur Jagd gegangen, infolge der
Glaätte ausgerutſcht und dann beſinnungslos liegen geblieben und in der
Nacht erfroren Beim Rübenheben fand man in Oberpeißen
ein Steinbeil, das noch gut erhalten war und dem Bernburger Alter
tumsmuſeum geſchenkt werden ſoll. Jn Teuchern wurde ein
junger ſtädtiſcher Angeſtellter verhaftet, der mit 14 000 die er unter
ſchlagen Hatte, flüchtig war. Bei einem Einbruchsdiebſtahl in
Sſchackſtedt fielen den Dieben 25900 K in die Hände Jn
Keipzig wurde bei einem Hunde die Tollwut feſtgeſtellt. Darauf
wurde über alle Hunde im 20. und 22. Polizeibezirk die Hundeſperre
verhängt. Jn Ruppersdorf hat ein 21 fähriger Eiſendreber ſein
eigenes Kind vergiftet, indem er dem ein halbes Jahr alten Säuglinge
mit Morphium vermiſchte Milch einflößte. Jv Rittersgrün
iſt das geſamte Anweſen eines Landwirts mit Wohnhaus, Stallungen
und Scheunen mit der geſamten Ernte niedergebrannt.

G

durch den ehemaligen Reichsminiſter Wiſſel, einen Vertreter der
h e J

Zweck in Berlin eingetroffen ſein.
h E. h rer

Vericht über die Merſeburger Vildungsgbende und die Arbeits
gemeinſchaſten der letzten zwei Jahre.

g (1. Oktober 1919 30. September 1921.)
Ein neues Winterhalbjahr beginnt. Arbeit, aber auch viel Freude

und ein Vorwärtskommen auf dem Wege der Merſeburger Bildungs-
arbeit haben die vorangegangenen zwei Jahre gebracht. Und davon,
von den Bildungsabenden und den Arxbeitsgemeinſchaften, ſoll heute
einmal rückblickend berichtet werden. Vorträge aus allen Wiſſensge
bieten teils wiſſenſchaftlich, aber auch ſolche unterhaltender Art, wurden
den Zuhsrern geboken. Einen größeren Raum nahmen die Vorträge
von Oberlehrer Hemprich ein, der vor allen Dingen über pſycholo
giſche und pädagogiſche Fragen ſprach, ſo über „Die n des
Alltagslebens“ An vier Abenden ſprach er über Kinderpſychologie.
Während er am erſten Abend über das Triebleben des Kindes berich
tete, führte er am darauffolgenden Bildungsabend in das Gefühls- und
Affektleben des Kindes ein. Anknüpfend an dieſe vorangegangenen
Darbietungen zeigte er dann, wie ſich beim Kinde die äſthetiſchen und
moraliſchen Gefühle entwickekln. (Die Lüge des Kindes.) Den Schluß
dieſer Reihe bildete ein Vortrag über die Willensbildüung. An zivei
Abenden zeigte er den Beſuchern der Bildungsabende, von welch hoher
Bedeutung die Entwickelungsjahre (Pubertätsalter) für den heran
wachſenden Menſchen ſind. Eng damit verknüpft ſind die vier Vorträge
von Dr. Bohn- Halle über Geſundheltspflege (1919) und die Aus

Fführungen von Dr. Kühnlein- Merſeburg über ſoziale Hygiene und
Vererbüng (1921). Aus dem regen Beſuch dieſer Bildungsabende und
dem Jntereſſe, das die Teilnehmer den Darbietungen entgegenbrachten,
iſt wohl zu erſehen, wie ungeheuer wichtig ſolche Vorkräge für unſer
Volk ſind. An dieſes Gebiet ſind wohl auch die Ausführungen von
Frau Dr. Wittig über Körper- und Ateinghmnaſtik anzuſchließen.
Unſer Volk muß erſt wieder geſunden und dieſe Geſundung muß inner
halb der Familie beginnen Hier muß eingeſetzt werden, in der Familie
muß jeder ſein Glück ſuchen und finden. Dem Kinde muß von klein
an daheim das gegeben werden, was es braucht und was ſein Leben
bis ſpäthin erhellt. Wieviel Jnnigkeit ltegt allein in den alten Wiegen
liedern. Kreisſchulrat Dr. Krausbauer hatte ſeiſten Vortrag in
eine Art Erzählung gefaßt, der alle geſpannt lauſchten. Mit tiefer
Wärme führte er aus, wie die Wiegenlieder der Mutter Kind und
Eltern ſchon frühzeitig verbinden. Geſangliche Darbietungen, natürlich
und ſchlicht vorgekragen, verſchönten den Vorkrag. Noch einmal hatten
die Merſeburger die Freude, mit ſchönen, alten und neuen Wiegenliedern
bekannt gemacht zu werden. Frau Elſe Koch Zeitz krug an einem
Abend im Juni unter der vortrefflichen Begleitung von Frau Dr.
Schmidt Schumann Kinder und Wiegenlieder vor

Auch der Kunſt waren im Laufe dieſer Jahre viele
widmet. Die meiſten Vorträge lagen in den bewä
Mittelſchullehrer Thielſen, des L
bilder im Regierungsbezirk Merſebur
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und Schaffen bra b r rungennahe. Die Kunſt Spitzwegs erfreute an einem Abend alle Bildungs-
abendbeſucher. In die Biedermelerzeit und Rokokozeit führte Herr
Thielſen ſeine Zuhörer an Hand von Lichtbildern ein. Auch wurden
Bilder von Chodowieckt gezeigt und in ſein Leben eingeführt. Grüne-
walds gewaltigen ergreifenden Bildern war ein Abend gewidmet. Jn8 g rn war ein Aber vi ader letzten Zeit behandelte Herr Thielſen an mehreren Bildungsabenden

die e und das Leben in Frankreich und Kunſt und Leben während
des 18. Jahrhundert. Bei der Einführung in die Kunſt Menzels zeigte
der Vorkragende nicht nur die prächtigen Bilder und Radierungen, die
der Künſtler dem Leben Friedrichs des Großen entnommen hatte ſon
dern auch das köſtliche, farbenfrohe Bilderbuch, das Menyzel geſchaffen
hat. Außer Herrn Thielſen hielt auf dem Gebiet der bildenden Kunſt
noch Herr Direktor Pilling einen Vortrag, und zwar über Michelangelo und ſeine großen Werle

Noch

Beethoven kennen.
Meiſterſchaft die vier herrlichſten Sonaten zum Vortrag: Op. 10 Nr.
kleine Pathetique); Op. 13 (Pathetique), beide in C-moll; Op. 27
Nr. 2 (Mondſchein-Songke) in Ois-moll; und Op. 57 (Apaſſionata) in
Femoll. Mit großer Begeiſterung wurden die Jahreszeiten von Haydn
aufgenommen. Die Vorführung von Brahms Streichſextett verdient
volles Lob. Der Vortrag der „Ungariſchen Tänze“ und der Neuen
Liebeslieder“ (Brahms), Variationen über ein Thema von Mozart
(Max Reger) und des Bruchſchen „Normannenzuges“ und „Schön
Ellen“ entſprach ja übertraf noch alle Erwartüngen, die man auf
dieſen Abend geſetzt hatte. Auch Beethovens 150. Geburtstag wurde
durch eine muſikaliſche Feier würdig begangen. Das Konzert des Halle
ſchen Lehrergeſanghereins war ein Beweis für die außerordentliche
Tüchtigkeit dieſes Sängerchors Das zweite Konzert der Orcheſterver-
einigung Merſeburg fand unker Leitung von Dr. Sannemann ſtatt
Unter dem Dargebotenen ſtand an erſter Stelle das Brandenburgiſche
Konzert Nr. 5 Gedur von Joh. Seb. Bach. Weiterhin kamen zum Vor
krag die Ouvertüre zum Drama „Roſamunde“ von Schubert, ſeine un
vollendete Symphonie bemoll. ſowie die Orcheſterſuite aus der Muſik
zu Peer Gynt Op. 46 von Grieg.

Doch auch die dramatiſche Kunſt kam nicht zu kurz. Wahre Volks-
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ein altes Weib“ und „Der Schweinehirt“ hören Die dramatiſche
Arbeits gemeinſchaft von Dr. Kaminski bekätigte ſich auch rege, und
von Spiel zu Spiel konnte man die großen Fortſchritte merken, die ſich
die einzelnen durch Fleiß und Ausdauer erworben hatten. Zur Auf
führung gelangten: „Philotas“ von Leſſing und „Teja“ von Suder
mann, ſpater „Jrenens Wiederkehr“ von Grillparzer. Der gehörnte
Siegfried“ von Hebbel und das luſtige Märchenſpiel Rieſe und Gnom“.
Weihnachten ſpielten ſie: „Das Marienkind“ von Gümbel-Seiling und

Dieſel in des Herrgotts Apotheke kam“ von Eberhard König.
Der Pgraſit“ von Schiller vrachte der einen Arbeits gemeinſchaft
großen Erfolg. Großes hatten ſie ſich zugetraut mit der Aufführung
von Heoffmannsthals „Jedermann“, bei deſſen Spiel ſie wirklich alle ihr
Beſtes gaben

Auch hielt Dr. Kaminski einen Vortrag über die Geſchichte des
deutſchen Theaters, und Herr Sekretär Kaſſel ſprach über „Fauſt“ I,
Herr Dr. Taube über Eberhard König. Viel Freude bereiteten den
Merſeburgern die Vorführungen des Puppentheaters der Halleſchen
Kunſtgewerbeſchule und die Marionettenſpiele von Direktor
Schmiedel-Stolberg. Jn beiden Spielen lebte Altes, faſt Ver
lorenes wieder auf, Handpuppen und Maxionettken. Wieviel Vergnügen
haben ſolche Vorführungen unſeren Großvätern und Großmüttern ge
bracht. Nun wird dieſe Kunſt uns wieder nahe gebracht und wird
hoffentlich mithelfen, unſer Volk wieder der naiven Volkskunſt zuzu
führen und ſo, zur Geſundung unſeres Volkslehens beizutragen.

Auch Volks wirkſchaft und Rechtskunde wurden bei den Bildungs-
gabenden berückſichtigt Geheimrat Schwanert ſprach über die jetzige
Verfaſſung des Deutſchen Reiches und den Friedensvertrag von Ver
ſgilles. Wirtſchaftsgeographie bei unſerer jetzigen Lage nach dem
Frieden behandelte Studienrat Dr. Taube in zwei Vorträgen Die
Gedanken der Bodenreform und ihrer Beſtrebungen entwickelte Herr
Oberſekretär Goſe an einem Bildungsgbend. Auch Heimatkunde wurde
gepflegt. An Ort und Stelle ſprach Mittelſchullehrer Pretz ien über
die Beſtedelung des Merſehnrger Burghügels und erläuterte ſeine Aus
führungen noch näher an Hand von Funden im Merſeburger Heimat-
muſeum. Die Wichtigkeit der Oſt und Nordſeclüſte für unſer deutſches
Vaterland behandelte Dr. Taube in einem Vortrag mit Lichtbildern.
In die deutſche Vorzeit führte uns Prof. Hahne mit ſeinen Ausfüh
rungen über jene Zeit, die noch durch Lichtbilder über Funde und Aus

grabungen erläutert wurden.
Im erſten Winter behandelte Prof. Bithorn die Weltanſchau

ungsſragen. (Weltanſchauung und Wiſſenſchaft. Menſch und Dier. Leib
und Seele Das Gewiſſen.) 1921 war für dieſes Thema Dr. Ernſt
Crehpau gewonnen. (Das Weſen der Wiſſenſchaft. Weſen der Kunſt.
Weſen der Religion

Auf das Gebiet der Sternenkunde führte uns der Student der
Aſtronomie Feldtkeller in mehreren Vorträgen.

Freude am Schaffen im eigenen Haus und Garten erweckte Garten
inſpektor Gerlach, als er über Harmonie in Natur und Haus ſprach

Auf dem Gebiet der deutſchen Literatur ſind vor allem die Vorkräge
von Rektor Mehlhaſe über „Deiſche Frauendichtung“ und der von
Oberlehrer Hemp rich über „Schiller und wir“ bemerkenswert.

Von höherer Bedeutung war der vortrefſliche Vortrag von Geheim
rat Prof Dr. Ziehen- „Pſhchopallſche Konſtikutionen“, der allge
meines Intereſſe erweckte.

Aus dem Beſtreben heraus, weiter zu ſchaffen und auf den ein
zelnen Gebieten weiter zu arbeiten, entſtanden dann anſchließend an
die Bildungsabende lleine Arbeitsgemeinſchaften, über die im nächſten

Aufſatz berichtet wird Zw.



Vorſtänden der Merſeburger Kriegervereine vorgeſchlagen.

Merſeburg und Amgegend.
18. November.

Errichtung eines Krieger-Ehrenzeichens.

Eine entſcheidende Beſprechung
Der Plan, zur Ehrung und dankbaren Erinnerung an die im

Weltkriege 1914/18 gefallenen Kriegsteilnehmer ein Ehrenzeichen zu er
richten, iſt auch in Merſeburg ſchon öfters aufgetaucht, ſcheiterte aber
immer wieder an der Unſtimmigkeit der einzelnen Gruppen. Zu
eſtern abend war nun an alle Parteirichtungen und Bevölkerungs-
reiſe die Einladung zu einer Zuſammenkunft ergangen, die endgültig

darüber entſcheiden ſollte, ob in Merſeburg an die Errichtung eines
Ehrenmales gedacht werden ſoll oder nicht. Die Einladung ging von
den Kriegervereinen der Stadt e aus, und ſo begrüßte denn
eſtern abend kurz vor 9 Uhr Re hnungsrat Eich ardt, im Namen
er Vorſtände der Merſeburger Kriegervereine die zahlreich Erſchiene

nen im Saale des Tivoli. Mit kurzen Worten wies er auf den Zweck
der Verſammlung hin. Man wolle endgültig der Denkmalsfrage nahe
treten, und zwar wollten hier die Kriegervereine mit der geſamten
Bürgerſchaft zuſammengehen. Redner ſprach dann kurz über den
zweck und erzieheriſchen Wert eines derartigen Ehrenmales, Als
Zerſammlungsleiter wurde vorgeſchlagen und ohne Widerſpruch Erſter

Bürgermeiſter Herzog gewählt Als erſter Punkt ſtand auf der
Tagesordnung die Abſtimmung darüber, ob überhaupt die Verſamm
lung einer Denkmalserrichtung zuſtimmt. Ehe man dazu kam, erklärte
als Vertreter des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten und Krieger
e e Herr Witſchel, daß der Reichsbund der Kriegs

e und Kriegerhinterbliebenen grundſählich gegen eine der
artige Denkmalserrichtunc et ſolange noch die „lebenden Denkmälerdes Krieges“, die Kriegste chädigten und Kriegerwaiſen, in ſchwerer

wirtſchaftlicher Not um ihre Exiſtenz kämpfen müßten. In der folgen
den Abſtimmung wurde dann gegen dieſe Stimme von der Verſamm-
lung die Errichtung eines Kriegsehrenmales beſchloſſen. Die Durch
führung des Planes wurde einem geſchäſtsführenden Ausſchuß und
einem Arbeitsausſchuß übertragen. Die Mitglieder wurden n

dach
einigen Abänderungen, den in der Verſammlung geäußerten Wünſchen
a e re wurde der Ausſchuß wie folgt feſtgeſetzt: 1. Vorſitzender
Erſter e Hertzog, ſtellv. Vorſitzender BürgermeiſterDr. Moſebach, Schriftführer Magiſtratsoberſekretär Gießmann, Kaſſen
führer Oberſekretär Reuter, techniſche Berater Stadtbaurat Zollinger,
RPeg. und Baurat Fritſch, beiſitzende Mitglieder Geheimrat Nißſchke,
Pegierungspräſident v. Gersdorff, eine Vorſtandsdame des Vater
ländiſchen Frauenbereins, Schloſſermeiſter Schrader Bolſche, Privat
mann Teichmüller, Stadtverordnetenvorſteher Lehrer Junker Fabrik
beſitzer Heilmann, Stadtverordneter Weidling, Kaufmann Dobkowitz,
Lederarbeiter Dietzel, Rechnungsrat Eichardt, Chauffeur Kinne, Poſt
oberſekretär Pohlenz, er eeee Mehler, Arbeiterſekretär
Steindorff, ein Vertreter der Angeſtellten, ein Vertreter der Turn- und
Sportvereine und ein Vertreter des Gewerkſchaftskartells. Der Aus
chuß kann ſpäter nach Vedarf erweitert werden Allerdings iſt es

aglich, ob alle obengenannten Vertreter in den Ausſchuß eintreten
werden, da verſchiedene nicht anweſend waren. Lehrer Pretzien

regt dann die

Amlsblatt eine Bekanntmachung, au

Schaffung eines Ehrenhains mit Sport und Spielplätzen
an. Dieſer Vorſchlag fand trotz des Koſtenaufwandes, den er erfordert,
lebhafte Zuſtimmung, zumal der Erſte Bürgermeiſter erklärte, daß auf
dem Gelände des hinteren Gotthardtsteiches eine ähnliche Anlage in
e en ſei. Die Koſten des Ehrenmales ſollen durch frei
willige Spenden, Sammlungen und Aufführungen erbracht werden.
Dabei wurde aus der Verſammlung heraus nach dem Verbleib des in
e Jahren geſammelten Fonds für ein Bismarckdenkmal und
ſeiner etwaigen Verwendung für das Kriegerehrenmal gefragt. Es
wurde geanfwortet, daß das damals geſammelte Geld auf einem Spar
kaſſenbüch feſtgelegt worden ſei, aber ſchwerlich ſeinem eigentlichen
Zwecke entführt werden könnte. Es wurde dann noch beſchloſſen, daß
das Ehrenzeichen einfach, würdig, aber wuchtig und markant, ohne
allen Kitſch und Schmuck gehalten werden ſoll. Dann konnte die Ver
ſammlung gegen 210 Uhr geſchloſſen werden. S.

Laßt das Warenhamſtern ſein! Der Bürgerbund in Langen
Jalzawarnt in der Preſſe vor dem ebenſo ſinnloſen wie verbrecheriſchen
Würekhamſtern des Publikums, das offenbar durch das Geſpenſt eines
Staatsbankerotts in eine Panik geraten iſt. Der dortige Bürgerbund
ſchreibt Angſtkäufe führen zu einer fürchterlichen Preisſteigerung, die
es den ärmeren Volksgenoſſen unmöglich macht, ſich das Nötigſte zu be
ſchaffen. Es bewahrheitet ſich auch hier das furchtbare Wort: „Wer da
hat, dem wird gegeben, wer aber nicht hat, dem wird auch das ge
nommen, was er hat.“ Das rückſichtsloſe Sichverſorgen iſt ein trau
riges Zeichen unſozialer Denkweiſe, die ſich in künftigen Lohnkämpfen
bitter rächen wird. Noch trauriger iſt die Ohnmacht gegenüber dem
Schiebertum des Jn- und Auslandes, das mit drakoniſchen Maß
nahmen lahmgelegt und gebrandmarkt werden müßte. Kein Kaufmann
barf ſich mit ſolchen Hyänen in ein Geſchäft einlaſſen.

Provinzialverwaltung. Die Hauptprüfung zum Landesober
ekretär haben beſtanden: Büro-Diätar Ebert, die Zivilanwärter

en z und Otto.
Uber den Wert der Sachbezüge erläßt der Magiſtrat im heutigen

die wir hiermit verweiſen
Große Spende der Blancke-Werke für Oppau. Wie wir dem

Spendenverzeichnis der Oktobernummer der Werkszeitung der Badi
ſchen Anilin und Sodafabrik Ludwigshafen und Merſeburg entnehmen,
hat die Firma Blancke- Werke in Merſeburg eine Spende von 10 009
für das Hilfswerk Oppau dem Ludwigshaſener Geſchäft direkt zugeführt:

Eine Oppau-Nummer iſt die Oktober Ausgabe der Werkszeitung
der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik Ludwigshafen und Merſeburg.
Sie enthält neben zahlreichen Aufſätzen und Bildern auch die große
Heerſchau über die Opfer der grauenhaften Kataſtrophe. Eine Anzahl
r ſind in den Fenſtern unſerer Geſchäftsſtelle zur Anſicht aus

hängt.e Programmwechſel in der Kleinkunſtbühne „Neues e
Geſtern abend ſind neue Künſtler in der Kleinkunſtbühne des NeuenSchützenhauſes“ eingezogen und aben ſich bei den Boden gut ein

geführt. Filmſchauſpieler Jens Nielſen als Führer der von Alten
burg kommenden Truppe erläuterte in ſeiner Begrüßung den Begriff
Kleinkunſt in Einzellunſt und gutes Können und das Daſein der
Künſtler als einen Kampf um die Gunſt des Publikums Dann trieb
die Kinderkypen- Darſtellerin Lotty Stern als richtige Range ihr Un
weſen auf der Bühne, die in „Frühmorgens, wenn die Hähne kräh'n“
drollig ihr Schulleid ſchildert und in „Ich hab' ne alte Tante die
bekannte Tante draſtiſch beſang, ſich damit die Lacher ſichernd. Der
elegante Spaßmacher im Frack Hans Rerx hat die Beſucher ſchon beim
Bekreten des Podiums auf ſeiner Seite im Laufe ſeiner Vorkräge
einer Parodie Ich weiß nicht, was ſoll es vedeuten“ auf die gegen
wärtigen politiſchen Zuſtände am Rhein, einem Männer-Klagelied „Ach,
warum bin ich nicht als Weib geboren“, treffenden Aphorismen“ und
ündenden n ſetzte er ſich in ihrer Gunſt feſt. Die Tänzerin

oris Lind darf am Ende alle als Verehrer ihrer Tanz unſt zählen,
dem rythmiſchen Wiegen und Winden nach Walzern ſteht ebenſo an
precheird das Tändeln und die Leidenſchaft in der Gavolte mit ihrer
fächerſprache gegenüber, auch im Allertang bietet ſie graziös die muſi
äliſche Beinghmnaſtik. Hans Rex und Lotty Stern vereint in
Kinderimitationen zwingen jeden zum Lachen in ihrem tollen Rangen-
treiben. Ganz vorzügliche Darbletungen ſind die Pantomimen und
Eharakterdarſtellungen von Jens Nielſen in Der blaſierte Lebens

reis im Varieté“ „Der Bauer im Thegter“, „Der Berliner Schuſtern im Staatstheater bei einer Aufführung der Jungfrau von Or-
eans“. Dief erſchüttert erlebt man auch die letzten Minuten des zum

Tode verurteilten Verbrechers in ſeiner Zelle, die eine Glanzleiſtung
der Kunſt von Jens Nielſen ſind, nur empfindet man dabei den Reim
der Worte etwas unſympakhiſch. Die Mimik des Künſtlers iſt äußerſt
e Er beſchließt den Reigen der Darbietungen mit luſtigen Vor
rägen. In der um 11 Uhr anſchließenden gemütlichen, auch dem Tanz
eweihten Stunde lernte man ihn zudem noch als einen vorzüglichen

kennen. Das geſtern abend bemerkbare Knacken im Po
bium wird die Direktion für die nächſten Abende beſeitigt haben. Die
Künſtler warten alle drei Tage mit neuen Darbietungen auf, und ver
dienen ein volles Haus, das ebenſo reichen Beifall ſpendet, wie die

geſtrigen Beſucher. S.Gedenkfeier für die Gefallenen. Wie aus dem Anzeigenteil
dieſer Zeitung erſichtlich, wird der Bund der Auslandsdeut.
ſchen, Ortsgruppe Merſeburg, in dieſem Jahre den Totenſonntag im
Gedenken an unſere auf dem Felde der Ehre gefallenen Helden begehen.
Außer einer Kranzniederlegung auf dem hieſigen Ehrenfriedhof,
worüber, um eine Einheitlichkeit zu ſchaffen, noch Verhandlungen mit

den in hieſiger Stadt beſtehenden Kriegsbeſchädigten- und Krieger
hinterbliebenenOrganiſationen ſchweben, wird abends um 7 Uhr im
großen Saale des „Caſino“ eine Gedenkfeier für unſere Gefallenen
tattfinden. Außer ernſten Rezitationen wird die Gedächtnisrede
Schriftſteller Arendt-Denart- Berlin halten. Umrahmt von
ernſten Muſikſtücken, gelangt das Trauerdramg „Winterſchlaf
in 8 Akten von Max Dreyer zur Aufführung. Vorverkauf bei Zigarren
händler Fuchs, Kleine Ritterſtraße. Der Reinertrag des Abends iſt
für die Weihnachtsbeſcherung der Flüchtlingskinder beſtimmt.

Merſeburger Heimatſpiele. Wie ſchon bekannt, finden Ende Nopember im Schloſſe Merſeburger Heimatſpiele ſtatt. Es han
delt ſich um ein Stück von Frau M. Webding, Des Geigenherzogs
Prediger“. Wie aus dem Anzeigentell der heutlgen Zeitung erſichtlich,
finden die Abende am Freitag den 25. und Sonntag den 27. Novemberlatt und nicht, wie geſtern fälſchlich bekannt gegeben, am 23. und

25. November.
Theaterabrnd. Der G.-V. „Euterpia“ veranſtaltet laut e

in der heutigen Zeitung einen großen Theaterabend im „Strandſchlöß-
chen. Zur Aufführung gelangt Wildenbruchs „Haubenlerche

Zur Muſſkaufführung des Mexſehurger Vachvereins
m Totenſonntag im Dom.

Wie alljährlich veranſtaltet unſer Merſeburger Bachverein auch
am kommenden Tontenſonntag wieder eine e ehe im
Dom. Sie iſt als eine Feierſtunde gedacht und will in unſerer chweren,
ſorgenvollen Zeit die Herzen der Hörer erheben und ſtärken

capella-Chöre wechſeln mit Sologeſängen einer ausgezeichneten
Sopraniſtin, Frau Lotte Perthel aus Sachſen-Altenburg ab. Das
ganze wird von ergreifenden Orgelſätzen umrahmt. Jn den a capella-
Chören wird das muſikaliſche Stimmungsgebiet von unſerm Altmeiſter
Bach in geradezu wunderbarer Weiſe dargeſtellt. Sünden Kummer in
den tiefernſten Klängen des erſten Chores O ſinſtre Nacht, wann wirſt
du doch vergehen Leid und Prüfung in „Meines Lebens letzte Zeit“,Gebet um Seloſnng in den innigen Tönen des Chores „So wünſch ich
mir zu guterletzt“ Hoffnung und Zuverſicht auf Beiſtand, Kampfesmut
und Siegesgewißheit in den Chören „Gott, wie groß iſt deine Güte
und „Jch laß dich nicht. Ans Herz greifend iſt der Stimmungsgehalt
in den Sologeſängen Todesſehnſucht“ „Liebſter Herr Jeſu, wo bleibſt
du ſo lange von Joh. Seb. Bach und „Entſagung“ von Mendelsſohn
Bartholdy. Troſt und Stärkung klingt aus dem Liede „Mag auch die
Liebe weinen es kommt der Tag des Herrn“ von Winterberger. Ein
geleitet wird die Feierſtunde durch die Choralvorſpiele von Joh. Seb.
Bach „O Menſch, bewein dein Sünde groß ein Nachklang der Buß
tagsſtimmung und „Herzlich tut mich verlangen“ Jm erſten Orgel
ſatze in der die Melodie kolorierenden Oberſtimme, handelt es ſich um
höchſte Entbindung des im einfachen Volksgeſang latent ſchlummernden
Gefühlsinhaltes, wobei die tiefſinnige Harmonik des Meiſters von
großer Bedeutung iſt. Jm zweiten Choralſpiel „Herzlich tut mich
verlangen“ hebt ſich die Melodie dieſes alten, deutſchen Liedes hie
und da etwas verziert im Sopran von der Begleitung, jedes Herz
ergreifend deutlich ab. Den Schluß bildet „Kyrie, Gott, heiliger
Geiſt.“ Der Choral wird in allen fünf Stimmen durchgearbeitet; er
ertönt breit, zeilenweiſe abgeſetzt im Pedalbaß. Das ganze iſt von im
ponierendem Aufbau, ein Stück von großartiger Durcharbeitung der
Abſchnitt, die immer mit einer polyphonen Steigerung ſchließen. Der
Abſchluß „eleiſon“ iſt von einer heute noch in der polyphonen Harmonik
unerhörten Kühnheit im Ausdruck der Stimmung; er zeigt die Kunſt
unſeres größten Orgelmeiſters Bach in ſeiner ganzen Erhabenheit.
So werden alle Seelenſtimmungen, die der Totenſonntag in uns er
weckt muſikaliſch zur Darſtellung gebracht. Mögen recht viele Herzen
Troſt, Erhebung und Stärkung erfahren

Wetterwarte.
V. W. am 19. 11. (Sonnabend): Meiſt trübe, nahe Null, ohne

nennenswerte Niederſchläge. 20. 11. (Sonntag): Vorwiegend trüb,
ein wenig kälter, etwas Schnee.

Wie wird das Wetter am Gonntag ſein?

Die abgelaufene Woche brachte uns Winterwetter. Zivar fehlte im
Flachlande die Schneedecke die im Gebirge in ausgedehnter Weiſe vor
handen war und dort vielfach eine beträchtliche Höhe erreichte. Aber
Kälte war dagegen überall vorhanden An ſämtlichen Tagen (9. bis
15. Nobember) lag das Mittel aus den Beobachtungen ſämklicher deut
ſchen Stativnen der Wetterkarte für 8 Uhr vormittags 1 Grad
ünker Null. Der letzte Wochentag (15 November) war ein Tag ver
breiteter Nebel. Daß die Woche eine ſehr trockene war, ſtärkere Schnee
fälle nicht vorkamen, zeigt die Geſamtniederſchlagsmenge aller Stativnen
mit 24 Millimeter Bevor eine ſtärkere Kälte eintritt, wäre eine
bedeutendere Schneelage ſehr erwünſcht. Von den Flachlandſtaltonen
hatte am 14. November Berlin mit 9 Grad den höchſten Hältegrad.
Der Brocken meldete vom I1. bis 12. November 12 bis 14 Grad Kälte
In Frankreich trat vom 14. zum 15. November früh eine Exwärmung
üm 12 bis 13 Grad Celſius ein.
Schiffsnachricht ein tiefes Minimüm (2,730 Millimeter) gemeldet Da
ſich Diefdruckausläufer auch oſtwärts ausbreiten und das im NO. bis
D. liegende Maximum an Einfluß zu verlieren ſcheint, ſo ſind für
Sonntag bei wolkiger, nebliger Witterung und gelinder Temperatur
leichte Niederſchläge zu erwarten

e

Hausfrauenßalender.

Anmeldung für Milchvorzugskarten für Kinder bis zu 2 Jahren und
werdende Mütter nur noch bis Sonnabend täglich von 95 Uhr
nachmittags im Rathaus (Standesamtſ.

S Löſſen, 18. Nov. Jn den letzten Nächten wurden von hieſigen
Bewohnern öfters Schüſſe vernommen. An etwaige Streifen der
SchutzPolizei wurde geglaubt. Doch ſtellte man feſt, daß Wild
diebe ihr Weſen im Rikterguts-Gehölz treiben. Die Feinſchmecker
haben es ſcheinbar auf Rehe und Faſanen abgeſehen, die ſich gerade
jetzt dort häufig befinden. Den Wildſchüten iſt man bereits auf der
Spur. Es handelt ſich um zwei hieſige junge Burſchen

p. Dölkan, 17. Nov. Bei der am Freitag ſtattgefundenen Treib
ja gd im gräfl. v. Hohenthal und Bergenſchen Jagdrevier wurden von
9 Schützen 361 Haſen erlegt.

aTurnen Gpiel Svort.
Germania I Schupo T 0:2 (0 1).

Das am Bußtag auf dem Kaſernenhof ausgetragene Wettſpiel
zwiſchen beiden Mannſchaften ſah diesmal die Schupo als Sieger.
Germania mußte mit drei Erſatzleuten (darunter Torwart) ſpielen, wo
durch eine Umſtellung vorgenommen werden mußten Nachdem ſpielten
Germania II und Preußen II gegeneinander, das Spiel ſah Preußen
mit 34 als knappen Sieger. Nachdem das Reſultat bereits 4.1 für
Preußen ſtand, holte Germania innerhalb weniger Minuten noch
zwei Tore auf und viel fehlte nicht, ſo wäre auch noch der Ausgleich
erfolgt. Glücklicher als die beiden Herrenmannſchaften ſpielte die
L. Knabenelf der Germanen; diesmal holte ſich Ammendorf T. Knaben
n recht böſe zweiſtellige Abfuhr, mit 10 0 mußten ſie ſich den unſrigen

eugen.
Turneriſche Vereinigung.

Die geſtrige Abendwan derung der Vereinigung führte eine
ſtattliche Anzahl jugendliche und ältere Mitglieder mit deren An
gehörigen nach Prehſch, das nach etwa fünſviertelſtündiger angenehmer
Wanderung durch die Aue erreicht wurde. Jm Gaſthaus daſelbſt ver
lebte man einige recht gemütliche Stunden Ein den Turnern eigener
geſünder Humor ſowie manch frohes Turnerlied brachte bald die übliche
Stimmung. Günſtige Aufnahme fand auch ein neues für die Ver
einigung gedichtetes Wanderlied. Nur zu bald ſchlug die Abſchieds-
ſtunde. Kurz nach 11 Uhr wurde der Heimweg angetreten und unter
münteren Geſängen erreichte man faſt mühelos die Heimat wieder.
Getreu ihrem Wahlſpruch beweiſt die Turneriſche Vereinigung auch
durch dieſe Wanderungen, daß im geſunden Körper ein geſunder Geiſt
vorhanden iſt. Allen Ferngebliebenen aber ſeien als Mahnung die
Worte des neuen Wanderliedes zugerufen

Auf denn, Jugend, Mann und Greis deutſche Mädchen, Frauen,
Helft voll Zuvperſicht und Fleiß an der Zukunft bauen!
Stärkt den Körper und den Geiſt!

Der Herbſtwaldlauf des Saaleganes in der Dölauer Heide,
Der Wettergott zeigte den Teilnehmern des Waldlaufes kein freund
liches Geſicht. Nachſtehend die genauen Ergebniſſe des Wald-
a ufes:

Gruppe A Erwachſene: 1. Apisſch 99 Merſeburg19 Min. 362 Sek.; 2. Walter Webers99 Merſeburg 1940 Min.
Meiner Merſeburg 19 Min 49,5 Sek.; Hoch (G. T.-V.);
S. Schäfſer (Velſon);, 6. Gebhardt (98); 7. CEyliaks (Querf.); 8. Gerhard
Weber (99 Merſeburg 9. Biedermann (98ſ; 10. Schröder (Reide-

Vom Ozean wird jetzt durch eine

burg Mannſchaftslauf: I. 99 Merſeburg 14 Punkte; II. Nel.
ſon Halle 58 Punkte

Gruppe B Jugend 03/04: 1. Ziegner 98 Halle 11,41 Minuten
2. Buchholz 99 Merſeburg; 8. Hartwig 98; 4 Friedrich 98;
5. Dammer 99 Merſeburg. Mannſchaftslkauf: k. 98
Halle 19 Punkte II. 99 Merſeburg 25 Punkte

Gruppe G Jugend 05/06; Wawerla 96 Halle 14,57 Min.
2. Joſ. Fiſcher 99 Merſeburg. Mannſchaftslauf: T. 96
Halle 42 Punkte

Gruppe D Knaben 07/08: 1. Gottsmann Wacker Halle 4 Min.
47 Sek.; 2. Göhre 96 Halle.

1. K. Tetzner Wacker
X.

Gruppe Knaben 09 und ſpäterHalle 5,4 Min. 2. Behrendt Wacker Halle.
Internationales Radrennen in der Funkenburg.

Man ſollte wohl erwarten, daß ein ſolches ſportliches Ereignis eine
zroße Menge von intereſſierten Sportsleuten eſtern abend nach derFunkenburg gezogen habe, um dem Rennen n der Bühne zu folgen.
Indeſſen konnte man die Zuſchauer zählen, was für die Fahrer e
eine herbe Enttäuſchung bedeutet haben wird. Die Rennfahrer
dienen ſich der ſog. Home-Trainer-Apparate, um in den Wintermonaten
in Form zu bleiben. Jeder einzelne Apparat beſteht aus 3 Rollen,
welche durch Riemenübertragung verbunden ſind. Die Bewegung des
Rades wird durch die Rollen und dieſe durch Kbertragung a dem
Zifferblatt einer großen Uhr angegeigt, wodurch die Zuſchauer immer
genau die Leiſtungen der einzelnen Kenner verfolgen können. Ein
ſportlicher Wettbewerb auf dieſen Apparaten ſoll denen tet der Renn
bahn oder auf der Landſtraße gleich zu ſetzen ſein. Nachſtehend die Er
gebniſſe des geſtrigen Rennens: 1. Eroffnungsrennen. 1. Sie er
Wurmſtich- Halle, 2. Bäumler München, Heinrich Merſe
burg. 2. Läufe um den „Preis der Funkenburg“: im erſten Rennen

Wegemann-Zürich, 2. Noſek-Leipgig, 8. Heinrich Merſe
burg; im zweiten Rennen 1. e Ebert Leipzig,3. Bäumler- München Sodann folgte ein VorgabeRennen, aus dem
Heinrich Merſeburg als erſter mit 600 Meter Vorgabe, Wurm
ſt ich mit 400 Meter Vorgabe und als dritter Wegmann, vom Mal
aus ſtartend hervorgingen. Den Abſchluß ſtellte ein Dauerrennen über
15 Kilometer dar, wobei beſonders der er die e herbeiführte, das Rennen gewann als erſter egmann-Zürich, dine
ihm lagen Noſak und Bäumler Die Rennen eigten recht ſpannende
Momente und reicher Beifall belohnte die Sportler für ihre guten Dar
bietungen. Die Rennen werden bis Sonnabend jeden Abend in der
Funkenburg fortgeſetzt, hoffentlich wird ihnen ein verdienter Be
ſüch zuteil. Für morgen abend iſt folgendes Programm feſtgelegt:
1. Hauptfahren über 8000 Meter, die Sieger kommen in einen End-
lauf über 4000 Meter, 2. ein Verfolgungsrennen über 3000 Meter,
3. zwei Läufe abermals um den „Preis der Funkenburg“, je 8000 Meter
3. ein 15 Kilometer Dauerrennen und 4 Rekordverfuche füt 6 mat
1000 Meter-Rennen.

S Eine Borxſchule in Merſeburg. Wie aus dem Angeigenteil dieſer
Zeitung erſichtlich, ſoll in Merſeburg eine Borxſchule erbifne werden,
wWomit die Kunſt der Selbſtverteidigung auch in unſerer Stadt eine
Pflegeſtätte finden wird. Wie wir erfahren haben Herr Sachſe,
welcher früher in England mit Erfolg tälig war, und Herr Er n ſt aus
Merſeburg ſich der Sache zur e n geſtellt. Beide ſind Boxer
von gutem Ruf, ſie haben ſchon vieke Kämpfe ausgeboxt und nennens-
werte Erfolge zu verzeichnen.

Vermiſchte Nachrichten

Feuer auf einem überſeedampfer.
Valenzia, 17. Nov. An Bord des amerikaniſchen Dampfers

San Franeisco, mit einer Ladung Zwiebein nach Neuhork unterwegs,
brach Feuer aus. Das Schiff wird als verloren angeſehen Das Schick
ſal der Beſatzung iſt unbekannt.

Schweres Automobilungläck.
„Plauen i. V. 18. Nov. Nähe Elſterberg fu

Privatmannes RPeinhardt von hier ans Greiz kon
Bahnſchranke. Die drei Jnſaſſen wurden über die
Gleis geſchleudert und erlitten Gehirnerſchütternngen,

Fortdauer des Düſſeldorfer Metallarbeiterſtreikg,
Düſſeldorf, 18. Nov. Der Metallarbeiterſtreik geht weiter.

Die Streikenden wurden von den Werken entlaſſen.

Ein Schiff mit Beſatzung untergegangen.
Einer Meldung aus Kopenhagen zufolge iſt die norwegiſche Bark

Storegrund in den ſchwediſchen Scharen mit Mann und Mans ge
ſunken. Die Beſatzung war dreißig Mann ſtark

Ein Dampfſchiff geſunken.Nach Meldung des „L. A. ans Lübeck iſt das 800 Tonnen große
r „Elbe“ im letzten Sturm in der Oſtſee untergegangen
An Bord befanden ſich 14 Mann.

Ein Zugzuſammenſtoß.
Auf der Lokalbahn Aibling- Feilenbach ſtieß ein Perſonenzug mit

einem Güterzug zuſammen. Ein Perſonenzugwagen wurde zerkrüm
mert. Der Makerlalſchaden iſt groß. Es ſind ein Toter, drei Schwer
verletzte und ſechs Leichtverlehte zu verzeichnen.

Erdbeben.
Am 15. November, abends 924 Uhr, verzeichneten die Apparate der

Jen ger Hauptſtation für Erdbebenſorſchung ein heftiges Erdbeben,
das in einer Entfernung von ca. 4500 Kilometern ſtattgefunden hat.
Als Herd kommt Buch arg in Zentralaſten in Betracht.

Schwere Folgen einer Exploſion.
Die Exploſion in der Olfabrik Lauth in Dotz heim i bisher

zwölf Todesopfer, ſieben Schwerverlehte und etwa fünfzig Leichtver
letzte. Nachexploſtonen verhindern die Hilfsarbeit. Es konnte erſt eine
Leiche geborgen werden.

Furchtbare Raubmordtaten.
Libau, 17. Nov. Jn Roſitten (Oſtpreußen) wurde eine aus

vier Perſonen beſtehende Familie ermordet und beraubt,
Die Mörder erſchlugen ihre Opfer mit einem Beil. Sie entkleideten
die Leichen völlig und W ſie in den Keller.

Memel, 17. Nov. Auf einem Bauerngehöft nahe Dondangen
Kurland erſchien ein unbekannter Mann mit ſeiner angeblich kranken
Frau. Der Beſitzer nahm beide Gäſte freundlich auf. Er ging dann
mit dem Unbekannten fort, um einen Arzt zu holen. Während die
Fran des Beſitzers auf die im Bette et kranke Fran zuging,

e

das Auto des
end gegen eine
rriere auf das

ihr plößlich ein Kerl entgegen. Die erzte Fran ergriff ein Bei
und ſpalkete dem Verbrecher den Schädel. Bald daran
kehrte der zweite Räuber zurück. Jm entſtehenden Kampf wurde
er von der Beſitzersfrau ebenfalls niedergeſtredt. Den Be
ſitz er ſelbſt fand man er mordet am Wegrand.

Handel Verkehr Jndyſtrie
S Der Markkurs notierte am Donnerstag in Zürich 2,026

Centimes, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 9022 Centimes
gefallen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 1,08 Eents bezahlt
die Notierung iſt ſomit unverändert geblieben.

S Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe vom
17. November. Weizen markiſcher 8399 381, flau, Roggen märkiſcher
290295, flau. Gerſte, Sommergerſte 376—386, matter; Hafer mär
kiſcher 288 294, matter; Mais 320 loco Berlin, matter; Weizenmehl
270-1060, matter, feinſtes über Notiz; Roggenmehl 750—800, matter;
Weizenkleie 190- 195, ſchwach; Roggenkleie 190 195, ſchwach; Raps
700—760, ruhig; Leinſaat 690 720, ſchwächer Viktorigerbſen 460 bis
505, kleine Speiſeerbſen 350 425, Futtererbſen 300 315, Peluſchken
390310, Ackerbohnen 800 320, Rapskuchen 260—275; Leinkuchen 350
bis 360; Trockenſchnitzel 180 195; Weizen und Roggenſtroh 34—36,
Haferſtroh 4245, Langſtroh 80 38, Wieſenhen, gut, geſund, trocken
90—98, do. geſund, trocken 80 85.

S Schlachtviehmarkt. Leipzig, 17. Nov. Auftrieb: Ochſen 95,
Bullen 91 Kalben Kühe 108, Kälber 417, Schafe 436, Schweine
1018 uſ. 2494. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen 1. Kl. 800
bis 900, 2. Kl. 700—800, 3. Kl. 550--700, 4. Kl. 400—6550. Bullen 1. Kl.
750800, 2. Kl. 600- 750, 3. Kl. 500 660, 4. Hl. 400 500. Kalben
1. Kl. 850-900. Kühe 1. Kl. 750-—825, 2. Kl. 600 750, 3. Kl. 450 bis
600, 4. Kl. 300-400. Kälber 2. Kl. 1000 1050, 8. Kl. 850 1000,Kl. 650- 850. Schafe 650- 700, 2. Kl. 500 660, 3. Kl. 300- 500.
Schweine I. Kl. 1500 1600, 2. Kl. 1500- 1675, Kl. 1100 1850,
5. Kl. 1100-1350. Geſchäſtsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber mittel
mäßig, Schafe langſam, Schweine langſam. Überſtand: Rinder 140,
Ochſen 55, Bullen 25, Kühe 10, Kalben 20, Schweine 88.

Verantwortlichr den politiſchen Teil Franz Rößner, für Provinz, Lokales uſw. Philipr Schmiett
für Anzeigen und Reklanteteil Franz G om m ſämtlich in Merſeburg
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Anzeigen.
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen.
ſedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichkeit berückſi igt.

Aus auswärt. Blättern
Berlobt.

Martha Böhme m. Albin
Köhler, LötauWebau.

Vermählt.
Otto Wieſel mit Anna

geb. Weckmann, Halle; Wilh.
Brüggeſtrat mit Jrieda geb.
Mietom, Halle Alexander
Brynych mit Elſa geb.
Berger, Halle.

Geboren.
Friedr. Hagemann,

eine Tochter.

Geſtorben.
Emmabichtenfeld, Schkeu

ditz; Clara Niemeyer (37 J.
Halle Paul Mundt (37 J.
Markwerben; Max Kugler,
Weißenfels; Franz Plate
(68 J.), Halle Emilite Stück
(62 3 Halle Anna Lenz
(58 J.) Halle

Beamter ſucht ſofort
gut möbliert Zimmer.
Beit und Wäſche ſind vor
handen. Gefl. Angeb. unt.
548 an die Exp. d. Bl. erb.

Möbl. Zimmer
für einzelnen Herrn zu mieten
geſucht. Bettw. vorhanden.
Ang. 154 an die Exv. d. Bl

Kinderl, anſt. Ehepaar
(tagsüber nicht h ſucht
bis ſpät. 1. 1. 22. 1 d. 2
leere od. möbl. Immer
m. Kochgel. Wäſche k. geſt. w.
Ang. u 543 a. d. Exp. d. Bl.

Solider kaufm. Beamter,
tagsübher ſowie wöchentlich
zweimal nicht da, ſucht
freundl. mönl. Immer

Angebote mit Preis unter
547 an die Exped. d. Bl
Suche 1 Raum m. Wohng.
welch. ſich als Werkſt. u. kl.
Niederlage eign., tauſche evtl.
mit Wohnung od. kaufe auch
Grundſtück, mögl. Mitte
der Stadt. Angeb.
an die Exped. d. Bl

10000 Mark
von ſtrebſamem Geſchäfts
mann zu leihen geſucht. Zehn

Tiefurt

fache Sicherheit vorhanden.
Ang. u. 541 an die Exp. d. Bl

Guterhalt. Alter
Gr. 42) zu kaufen geſucht.
Angebote unter 550 an die
Exped. d. Bl

Großes

Schaukelpferd
zu kaufen geſucht. Angeb.

mit Preisangabe unter 552
an die Exped. d. Bl.

Eiſ. Schi ten
zu kaufen geſucht. Angeb.

mit Beſchreibung u. Preis
angabe u. 55 g. d. Exp d. Bl.

Eiſenbahn,
gut erhalten, zu kaufen ge
ſucht. Angeb. mit Preis u
545 an die Exped. d. Bl.
500 bis 1000 gebrauchte

Dachziegel
zu kaufen geſucht. Ang. u.
551 an die Exped. d. Bl.

i zu Verbanten:
Ein faſt neuer Winter-

mantel, ein roſa Kleid (zur
Tanzſtunde paſſend) und
ein Paar getragene Schuhe
(Größe 42).
Weißenfelſer Str. 7, pt.

Eleg. Balltleid
billig Zu n Zuerfragen in der Exp. d. Bl.

J. Veſt. Mudten-Mante
f. 11 12 jähr. Mädch. paſſ.,

gehn Ronen heberrfeher

I neuer Herrennut
Größe 55 zu verkaufen
Fiſcherſtraße 22, 1 Tr. r.

Eleg. Mantel für unten
Mädchen (neu), leicht. ſchw.

e e (faſt neu) und
Paar weiße Schuhe,Sr. 38 (neu).

Chriſtianenſtr. 5, 1 Tr. l.
3 Paar Schuhe(15, 12 u. 4 J,) für n

zu verk. Brühl 3, 1, r.

4 Fuchsſelle
verkauft Förſter Kliem,

Bündorf.

ch
J

rüſche

zu verkaufenRoſenweg 10.

kin ebberner

zu verkeufen

5

D,

Neue

Straußfederr
preiswert

du el en

u. 549

nen ten S

Sonntag, den 20. Novbr. 1921 (Totenfeſt)
Seſammelt wird eine Kollekte für die NationalStiſtung

die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.
predigen

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diak. Wuttke.
Jm Anſchluß heili ges Abendmahl
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Rachm. 5 Ühr: Superintendent Bithorn.
Jm Anſchluß heiliges AbendmahlDonnerstag bende 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther.

Jm Anſchluß Beichte und Feier
Abend mäahls.

Nachm. 5 Uhr: Paſtor Riem.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abend 8 Uhr Verſammlung A. d. Geiſel 5.
Freitag Uhr.

für

des heiligen

Dienstag 8 u S wen i d. erbeten Heimat
Lehrer Buſch.

Mittwoch 8 Uhr Verſammlg. A. d. Geiſels. P. Riem.
Ev. Jrauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag 4 Uhr. Vortrag An der Gejiſel 5.
Frau Paſtor Werther

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Berichte und heiliges Abendmahl
Nachm. 5 Uhr Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Donnerstag 8 Uhr Mädchenverein St. Thomae im
Pfarrhauſe.

Altenburg Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 7 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl

Paſtor Kraytzenſtein.

Montag 4 Uhr Frauenhilfe Unter Altenburg 38.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzen ſein.

Nachm. 2 Uhr: Beichte und heiliges Abendmahl.
Paſtor Kratzenſtein.

Landeskirchliche Gemne inſchaft.

Bibelbeſprechſtunde jed. Mittw. 8 Uhr Karlſtr. 4, H., ITr

Chriſtliche Verſammlung Vlanckeſtraße

Sonntag 8 Uhr Biödelſtunde.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde.

Katholiſche Kirche. Sonnabend: 5 Uhr Beichte.
Sonntag 7 Uhr Beichte.

8 Uhr: Jrühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Pfarramt mit Predigt.

2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.
An den Wochentagen früh 8 Uhr:

Naundorf. 8 Uhr Gottesdienſt.
Röſſen. 11 Uhr Gottesdienſt.

Volksbibliothek Knabenmittelſchule Hhulſtr.s

Geöſſnet Sonntags von 11 2

Mee I.
kauft ſtets zu höchſt en

Tagespreiſen

e
Jnhaber hat die Erlaubniskarte n e von

e e 583

Heilige Meſſe

Hansa LIove

Brennahor
Hansa

Personen- und e
le ertretung:

Olgtavkupel Söhne Nervehn I
Auto- S eparatur-Werkstatt.

i Giee eee eeeeh
Gpezialarzt PHellanſtalt

Berlin 131 Potsdamerſtraße 123 B.Sprechſtunden 9 12, 3--6, Sonntags 10-12

Langfährig bewährtes Heilverfahren gegen alle
Geſe chlechtskrantheiten, Syphilis, Harnröhrenteiden
in friſchen und alten e a ſexuelle Schwäche,
Weißfluß. Unſchädliche Kuxen, keine Berufs
ſtörung. Belehrende Sroſhüre mit zahlreichen

Dankſchreiben koſtenlos ohne jede Verpflichtüng
W Doppelbriefporto in verſchloſſenem

ohne Aufdruck. Leiden genau angeben

99, wachſ. Hund
zu verkaufen.
in der Exped. d. Bl.

Wegzugshalber zu verk:
Eßzimmer (Nußb.) Schlaf
zimmer (Nußbaum imit.)Küche (geſtrichen) Herren
zimmermöbel (Nußbaum)

Näheres
Halleſche Str. 39, part.

Guterhaltener

Kinderwagen
billig zu verkaufen
Lauchſtedter Str. 9, Hof.

zu verkaufen
Günthersdorf Nr. 40.

Ein Schwein
(za. 2
mangel zu verkaufen

e nEin guterhaltener

Kinderwagen
iſt zu verkaufen abends von
7 Uhr an
Lauchſtedter Str. 17,

Mandoline, faſt nen,
HerrenLachſtiefel,Gr. 41, zu e

Weißenferſer ste- 18. 1 Tr.

2 n upfmaſchinen,paſſend als en
geſchenk, zu verkaufen

Sand 11, 1 Tr.
kubren Stalldün

zu verk.

kraſtige Arbeltspferde
ſowie 1 4zölliger Wagen
ſtehen preiswert zum n
kauf re Nr. 5
Ein Ein Haar Pferde

zu verkaufen
Günthersdorf Nr. 3.

Voch ohne die neuen
Auſſchläge:

6 tiefe Teller 10, Mteil. Sahſchüſſeln, weiß,

32, M. Zteilig. Satzſchüſſeln, bunt, 38, M

le
Neumarkt 43.

ſt I p.aber
tenAguart e m

M. 23teiligeZpeiſeſervi iee, hht Porz.,

450, M.
K

75, an
u ichen

Puppenſervice
Badeki nder.

E. M. Meyer,ſche mit
und Geſtell.

Meuſchau Nr. 19. ſchl. Markt 18, 1 Treppe.G. Reumann, Göhlitzſ

mee

e I d. e P. Werther

Montag 8 Uhr: Konficmierte Söhne im Pfarrhauſe H

nen

Zu erfragen

Ein Länferſchwein

Ztr.) wegen Futter h

a Hoher Malzgehalt.

9teilige Kaffeeſerviee von

rennt turen

inh. Hugo Kichter.

im Cafe sowie Dlele täglich

KONZERTim Spelserestaurant gute Spelsen und Getränke.
Vereinszimmer noch frel.

nen
m ä

Merſeburger Heimatſpiele
Freitag den 25 Aov, .„und Sonntag, den

27. Nov. abends 8 Uhr im Schloßgartenſalon

Hes Geigenherzogs Prediger
Für die Bühne bearbeitet von M. Wedding.

4 Akte.

Karten im Herzog Chriſtian“: 1. Platz6,60 Mark 2. laß 4,20 Mark (mit Sie

Die Hälfte des Reingewinns iſt für den 9
Verein für Heimatkunde beſtimmt.

h

Landwirte Stadtthenter Halle
desinfiziert die Ställe zum Sonnabend, d. 19. Novbr
Schutz gegen Seuchen und Schönheit und Jugendreinigt Euer Vieh von jeder Anf. 7 Uhr. Ende d Uhr.

Läuſeplage ehe
in 1Stunde u. Garantiemit „Kampolda! B. Radikal Il Bergſchenken

mittel geg. Kopf Kleider II Sonntag, d 20. Nov.
Filzläuſe ſamt Brut Niſſen. i von nachm. 3 Uhr an

Pred- AchtenZu haben in der Großesl

l 1. Preis 1Schwein.
Ritter Drogerie,
Werner Manffeldt.

I Es ladet freundlichſt

ein Ohme.
Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg im

eMerſebg. Korreſpondent.

h e Nhtorel Winter
Oelgrube I.

Täglich frisches Geback,
HonigKkuchen, Lebkuchen, Herzen

und e

9

4

es

9

9

eKchnell

n n
„Pemtschento, Vtrmacher,

gen shaus Dobkowitz, 3 Tr

Das altberühinte

Aſther Guh
aus der Fürſtlichen Brauerei Köſtritz, hergeſtellt aus

e feinſtem Hopfen, Malz und eiſenhaltigem Waſſer, dient
Den Geſunden zur Labung!
Den Kranken zur Heſlung!
Den Schwachen zur Kräftigung!
Fragt Euren Arzt, ein jeder kennt es.

Wenig Alkohol. Beſter Haus
irunk. Wohlbekömmliches Kneipbier. Verlangen Sie
echtes Köſtritzer bei Jhrem Kaufmann.

Nicht zu vergleichen mit den obergärigen, künſtlich
verſüßten Malz- und ähnlichen Bieren. Wir verwenden
weder Zucker oder dergleichen, noch Reis oder Mais

1 Flaſche Mk. 2,10.
Zu haben bei: Carl Schmidt, Unter Altenburg 10;

en e 9.Senhetrs Moöbelhaus
Seht
Häalle, Untere Große Steinſtr. 82, 1 Tr
empfiehlt billige Schlafzimmer mit echtem
Marmor und Spiegel, Wohn und Speiſe
zimmer in Eiche und Nußbaum, Küchen,
Plüſchſofgs, Bettſtellen mit Drelimatrahen,
Schränke ſowie verſchied. gebrauchte Möbel

Ke ine teure S nie h ne

n

i h
II lurtans ad Irrenberg

Inh. Karl Seelig
Sonntag, den 20. NovemberGrossstadt- Ball

Nur neuesto Tanze. Anfang 4 Ohr.
Jeden donnerstag Reunton.

e

e Täglich
dens Nielsen

Film-Schauspieter
Lotty Stern

Kindertypen

Kleinkunstbühne
Neues Schlltzenhaus
Direktlon: Hermann Ellenberger

Tanzerin

Doris Lind
eſgq, Spassmacher

Hans Rex
und der weltere erstkl. SplelplanFUNRENMB e G. e

Morgen, Sonnabend, anläßlich des Radwettrennens

Slegerfeler- Kränzchen
veranſtaltet von der

Sportabteilung des Radf. Vereins „Friſch auf“.

Der Wirt. Der Vorſtand.e

B- C „Preußen“.
S Soerere, den 19. Nov. 1931,

von abends 7 Uhr an,

Tänzchen
verbunden mit Preisſchießen, imTivoli Mitglieder und Gäſte herzlich will

kommen. Der Vorſtand.
h

Reues Schüenhans

I Heute Freitag der beliebte

Huusball
H. Eilenberger.

Trebnitz.
Am Sonntag den 20. 11. 21 Toten onntag),

veranſtaltet der Schießklub Merſeburg einen

Theater Abend,
wozu Freunde u. Gönner herzlich eingeladen ſind.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Der Wirt. Der Bergn. Ausſchuß

J a d
6.-V. „Euterpig

veranſtaltet Sonntag, den 20. Nov. 1921
(otenſonntag), im „Strandſchlößchen“ einen

oßen Theuter-Ihend.

Zur Aufführung gelangt:

e Dle Hauhbenlerche.e in 4 Akt. von Ernſt v. e
Anfang pünktlich 8 Uhr!

n

Zu dieſer Aufführung werden keine Einladungen ge

tragen. Freunde und Gönner des Vereins herzlichwillkommen Der Vergn. Ausſchuß

U n m n. a n r. r m. U a C u a u av m r a u m h n a n h v vl Joranſeige Frankleben. Srranzetget

feierte füaſa traten r
den 20. 11. 21,

Großer Theater hen
im Saale des Herrn Jr. Siebeck. Zur Auf
führung ſelangt 1. Der Fremdenlegionär.i Schauſpiel in 3 Akten von J. Renker. 2. Jm

I Forſthauſe. Traueiſpiel in 1 Akt v. L. Bernhardt.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 75 Uhr.

Il Hierzu laden freundlichſt S
z Der Vorſtand. Der Wirt.

S n v n n. V a e e a uv m m e a m u v n nBei Aufpolſterungen u. Neuarbeiten

von Sofas und Matratzen,
Tapezieren

n finden Sie die billigfte Preisberechnung nur bei

Tapez. u. Dekor. K. Quick, Merſeburg,
Ober Altenburg 13.

Tüchtige, ſelbſtändige, ältere

werden ſofort eingeſtellt

Eintritt:

S etag, den 20. 11.,

Elektriker
s e Inhans.

en ugehen wir hin?

Heute n Cuslno
Die berühmten Vereinigten

Leiwz ger Fünaer.

Anfang 8 Uhr.
1. Platz (num.)

5.00 Mk., 2. Platz 4.00 Mk.
vhne Steuer.

Vorverkauf bei Herrn
Brendel, Zigarrengeſchäft

und im Caſino“.

unſeren haben.
Sonn
abend,
den i9
11., um
8 Uhr,

und
Sonn

um 3 Uhr

Preis
e ren
„Alto nia“
ladet ſeine Mitglieder und

Gäſte zum

Kränzchen
am Sonnabend, den 19. 11.,

in Schkopau (Zum Raben)
ergebenſt ein.

e etDur
geren WSonnabend den n

abends 8 Uhr
Zugammenkunft

im „Caſino Liederbücher
mitbringen. Der Vorſtand.

J. Arbeiter--erein.

Sonnabend, den 19. Nov.
abends 8 Uhr,
bnats-Versammlüng
im Vereinskokal. Wichlige
Tagesordnung.

StudentS gibt nachoifeunden

in Latein, Gr ech., Franz
Math. ev. bis Oſtern. Ang.
u. 546 an die Exped. d. Bl.
3000 I. Mebenverdienst
erzielen Sie bis Weihnachten
mit Laubſägearbeiten. Ang.
unter 533 an die Exped. d. Bl.

Exiſtenz oder
Pebenverdienſt.
Für ſenſationelle Erfindung
m. d. in wenigen Tagen über

Mill. Mk. Umſäte erzielt
wurden, ſuchen wir an allen
Plätzen fleißige ſtrebſame
Leute jed. Standes zw. Ueber
nahme unſ. Bezirksn. bei ſehr
hohem Verdienſt. Neben
großzügiger Reklameunter
ſtützung wird bei Antritt der
Tätigkeit bis zu Mk. 2000
Unterſtützung gewährt. An
fragen iſt Rückporto beizu
fügen.
E. Ballentin, Berlins 0. 16

Michagelkirchſtr. 16.

Wer
trägt Briefe aus und be
ſorgt Gänge vormittags
u. nachmittags Meld. an

Weyler,
Rechtsanwalt und Notar,
Me'ſeburg, Kl. Ritterſtr. 9.

Weſtenſchneider,
auf Werkſtatt, in dauernde
Beſchäftigung geſucht. Be
zahlung nach Tarif.

Frz. Hildebrandt,
Kleine Rüſterſtraße Nr. 13.

Aufwartung
für einige Vormittagsſtun
den geſucht

Lindenſtraße 19.
Jung. weißer Hundgung wer entlaufen.

Bartholomäuns, Kötzſchen.

Der ehrl. Finder, welch.
am Donnerstag abend den
Einkaufsoeutel m. Geld
mappe a. d. WegeKleiſtſtr.
Bürgergarten geſund. hat,
wird gebet, ſelbigen, da einer
armen Frau gehörio, in der
Exp. d. Bl. wieder abzug.

Kleintungthühne

Beunger Kohlenwerke.



Freitag den 18. November 1921

Aus der Praxis der Kulturämter.
Von Generalſekretär R. Baxe Berlin.

Jn Preußen ſind die Kulturämter mit der Durchführung der
Siedlungsgeſeße beauftragt. Sie ſollen zwiſchen den Landbewerbern
und den abgabepflichtigen Großgrundbeſihern vermitteln. Manche
Kulturämter gehen nur mit innerem Widerwillen an die Siedlungs-
arbeit heran, andere zögernd und ſurchtbar kleinlich
Was ſoll man dazu ſagen, wenn der Kulturamtsvorſteher Karſtedt
in Oberſchleſten offen erklärt, er ſei ein Gegner der Siedlung; dort,
wo die Großgrundbeſitzer kein Land abgeben wollen und polniſche
Hetzer unter rauſchendem Beifall die ausgezeichnete Agrargeſetzgebung
in Polen ſchildern!

Jn Tucheim, einem Orte des Kulturamtsbezirks Stendal, wird die
Ackernahrung vom Gemeindevorſteher, Amtsvorſteher und Paſtor auf
mindeſtens 40 Morgen bemeſſen, weil jede andere Erwerbsmöglichkeit
fehlt. Der Vertreter des Kulturamts ſetzte ſie trotzdem bedeutend
herab Manche Landbewerber Tucheims haben Bauernland von
6 bis 8 Stellen zuſammengepachtet, die in allen Himmelsrichtungen
liegen und von einander bis 5 Kilometer entfernt ſind. Die Pacht
dauer iſt bei den einzelnen Stücken verſchieden. Die Pächter wiſſen
auch nicht, ob ſie die Flächen nach Ablauf des Vertrages von neuem
erhalten werden. Dadurch wird eine Unſicherheit in die Bewirt
ſchaftung hineingetragen. Dieſe wollen die kleinen Landwirte beheben
und beanſpruchen deshalb Kauf oder langfriſtige Pacht mit Kauf
anwartſchaft. Der Kulturamtsvorſteher ſingt ein Loblied auf ein
fache Pacht.

Jn einem anderen Ort desſelben Kulturamtsbezirks lehnen die
Landbewerber die ihnen angebotenen Flächen ab. Sie beſtehen aus
ganz leichtem Sandboden allerſchlechteſter Art. Bei Wind iſt der halbe
Acker unterwegs Jſt er ein Jahr bebaut worden, dann muß er zwei
Jahre brach liegen, ſonſt wird der Sand ſtaubig und geht ſchon bei
e Winde auf die Wanderſchaft. Auf ihren Einſpruch bekamen
Bee ſchriftlich vom Kulturamt folgenden ſalomoniſchen

eſcheid:

„Jhre Anſicht, daß das Neuland nicht alljährlich beſtellt werden
kann, vermag ich auf Grund der örtlichen Beſichtigung nicht zu
teilen. Es eignet ſich gerade für kleinere Beſißer, denen inſolge
ihres verhältnismäßig ſtarken Viehſtandes reichlich Stallmiſt zur
Verfügung ſteht und die mehr Arbeitskräfte haben als der Groß
grundbeſiher. Jn der Agrarreform iſt gerade vorgeſehen, daß in
erſter Linie ſolches Land von Siedlern ertragsfähig gemacht
werden ſoll.“

Alſo für die Anlieger iſt der ſchlechteſte Gutsböden gerade gut
genug! Nein, Herr Regierungsrat, er muß nach Beſchaffenheit
mindeſtens dem Durchſchnitt entſprechen!

Der Landwirt Auguſt Holz in Rochau (Kr. Stendal) hat vom
Rittergut Kleinſchwechten 2,85 Morgen Wieſe gepachtet. Er will ſie
auf Grund des Siedlungsgeſetzes kaufen. Der Beſitzer verlangt
10000 weil ihm angeblich dieſer Preis von anderer Seite geboten
worden ſei. Dieſe Begründung läßt auch der Kulturamtsvorſteher
gelten. Wie iſt ſolche Auffaſſung mit den Preisbeſtimmungen des
Siedlungsgeſetzes 13, Abſ. 1 und 8 15) in Einklang bringen

Auf einem Anliegerſiedlungstermin in Gr.-Gartz Kreis Oſterburg)
wurde mit dem abgabepflichtigen Großgrundbeſiher von Jagow über
den Preis verhandelt, den er zu fordern gedenke. Obwohl dieſer Herr
1919 von einem kleinen Landwirt 20 Morgen Acker zum Preiſe von
je 400 exſtanden hatte. verlangte er für Land von gleicher Boden
beſchaffenheit und Güte, das er auf Grund des Siedlungsgeſetzes ab
zugeben bereit war, pro Morgen 8000 Bei dieſer Forderung blieb
er auch, nachdem ihn die Landbewerbex auf den unhaltbaren und un
gerechtfertigten Preisunterſchied hingewieſen hatten. Eigenartig be
rührte es aber, daß der Kulturamtsvorſteher nicht von ſich ſelbſt
heraus dieſe unerhörte Forderung zurückwies
t Treplin, das im Bezirk des Kultursamts Frankfurt a. O.

liegt, ſpielte ſich ein Siedlungstermin folgendermaßen ab
Zur feſtgeſetzten Zeit ſind die Antragſteller, der Ortsvorſteher und

der Protokollführer des Kulturamts anweſend. Es fehlen nur Kultur-
amtsborſteher und abgabepflichtiger Beſitzer. Nach einem gewiſſen
Zeitraum erſcheinen die beiden gemeinſam, und im Laufe feiner Be
lehrung vexzapft der Kulturamtsvorſteher die Weisheit: „Man unter
cheidet Neu und Anliegerſiedlung. Leider Gottes iſt die Anlieger

ſiedlung zur Hauptſache geworden Es gibt nur Pacht oder Kauf.
Welche Form gewählt wird, entſcheidet der Kulturamtsvorſteher. Hier
beſtimme ich Pacht.“ Vpin Vertreter des Deutſchen Bauernbundes
darauf aufmerkſam gemacht, daß es auch Pacht mit Kaufanwartſchaft
gibt, antwortet der Herr Kulturamtsvorſteher: „Die Pacht mit Kauf
anwartſchaft iſt eine unglückliche Beſtimmung des Geſeßes; für dieſen
Ort beſtimme ich Pacht.“
abgelehnt. Da die Antragſteller auf reine Zeitpacht von

Eine Abſchrift des Protokolls wird ſchroff
vornherein

Siedlungsweſen. eaus Wichligſte von Tage.

Auf den volksparteilichen Abg. Seibert wurde nach einem
Vortrage, den er in Planig bei Kreuznach gehalten hatte, ein Kber
fall verübt, bei dem er mit Stöcken mißhandelt wurde. Die Täter
werden wohl kaum in rechtsſtehenden Kreiſen zu ſuchen ſein es ſcheint,
daß die Manieren der rechtsradikalen Raufbolde nach links abfärben.

x

Dem Vertreter der deutſchen Regierung in Genf iſt
vom Sekretariat des Völkerbundes mitgeteilt worden, daß dieſer der
Botſchafterkonferenz in Paris die Ernennung des ſchweizeriſchen Bun
desrat Calonder zum Vorſitzenden der deutſch- polniſchen Kommiſſion
für die Wirtſchaftsverhandlungen über Oberſchleſten amtlich bekannt
gegeben habe, Calonder hat die deutſchen Bevollmächtigten Schiffer
und Lewald zu einer Vorbeſprechung am 23 November in Genf ein
geladen. Calonder war 1918 als Nachfolger Adors ſchweizeriſcherBundespräſident und gilt als bedeutender Volkswirtſchaftler, von dem
man erwarten kann, daß er als Vorſitzender der Kommiſſion einen
neutralen Standpunkt einnehmen wird.

t

Für die Weiterberatung der Abrüſtungsfragen in
Waſhington ſind Kommiſſionen gebildet worden, in denen der
Einfluß der Großmächte ausſchlaggebend iſt. Amerika übt jetzt auf
den Kongreß einen ſanften Druck aus, indem es droht, für den Fall
der Ablehnung des Hughesſchen Vorſchlages zu den 16 Großkampf
ſchiffen, deren Pläne fertig vorliegen, unverzüglich weitere 14 hin
zu zu bauen.

e

Die Chemnitzer Handels kammer macht die überraſchende
Mitteilung, daß der Goldzollaufſchlag, der am 20. Oktober von 900
Prozent auf 1900 Prozent erhöht wurde, in den nächſten Tagen weiter
auf 3900 Prozent hinaufgeſetzt werden ſoll. Eine ſolche Maßnahme,
die vermutlich mit dem Sturz der Mark in der erſten Novemberhälfte
begründet werden würde, würde die Jnlandspreiſe wichtiger Einfuhr
arkikel von neuem gewaltig in die Höhe treiben.

e

Jn Kattowitz hat der bekannte Verlag Siwinna, in dem zwei
angeſehene deutſche Zeitungen erſchienen, ſein geſamtes Unternehmen
an die Polen verkauft Herr Siwinna hatte S bisher immer
als extremer Deutſchnationaler und. Überpatriot gebärdet; hier zeigt
ſich wieder einmal mit beißender Klarheit, was von dem Patriotismus
dieſer Herren zu halten iſt, beſonders wenn ihre Geldbeutelintereſſen
in Frage ſtehen.

Auf dem mittelſchle ſiſchen Bezirksparteitag der
ſogialdemokratiſchen Partei in Breslau hat der Reichstagspräſident
Loebe eine programmagtiſche Rede gehalten, in der er die vorliegen-
den Steuerentwürfe ohne gleichzeitige Erfaſſung der Gold und Sach-
werte ablehnte und die Möglichkeit der Reichstagsauflö fung
und Neuwahlen an die Wand malte. Man wird nicht fehl gehen, wenn
man annimmt, daß dieſe ſcharfe Erklärung Loebes im engſten Zu
ſammenhange mit dem bedingten Kreditangebot der deutſchen Jnduſtrie
ſteht, gegen das ſich von Tag zu Tag mehr nun auch alle Eiſenbahner-
organiſationen wenden und es als völlig unmöglich ablehnen.

nicht eingehen wollen, der Kulturamtsvorſteher aber nach einer anderen
Richtung hin Verhandlungen zu führen ablehnt, greifen die Antrag
ſteller zum letzten Mittel und verlaſſen geſchloſſen, einſchließlich ihres
Gemeindevorſtehers, den Verhandlungsraum. Dieſer Kulturamts-
vorſteher, der nicht einmal wvußte, daß die an en mit dem
30. Mai 1922 außer Kraft tritt (nachträglich iſt ſie verlängert worden),
mag wohl ſonſt ein ganz tüchtiger Bürobeamter ſein; die Fähigkeit
zur erſprießlichen Ausführung des Siedlungsgeſetes geht ihm aber
völlig ab. Dafür hat er ſelber den Beweis erbracht.

Nach eigenartiger Methode führt das Kulturamt Elbing in ſeinem
Bezirk die Anliegerſtedlung durch. Abgeſehen davon, daß es in großem
Umfange Anträge ohne irgendwelche Prüfung einfach ablehnt, ſendet
es an den zuſtändigen Gemeindevorſteher ein Schreiben mit dem
Erſuchen, er ſolle die Antragſteller zur freiwilligen Zurücknahme ihrer
Anträge erſuchen und ſich das ſchriftlich beſtätigen kaſſen. Das An
ſchreiben hat folgenden Wortlaut:

„Anliegenden Verhandlungsentwurf überſende ich mit dem Er
ſuchen, ihn von den in der beiliegenden Antragsliſte eingetragenen

Antragſtellern unterſchreiben zu laſſen, die Unterſchriften unter Bei
drückung des Dienſtſiegels zu beglaubigen und mir die Anträagsliſte
und Verhandlung zurückzuſenden. (Gez.) Riede, Regierungs und

Kulturrat.“ v

nung getragen.

Und wie ſieht der Verhandlungsentwuf aus Hier folgt er:
„Verhandelt Budezin, den 1921.

Vor dem unterzeichneten Gemeindevorſteher erſchienen heute,
von Perſon bekannt und zweifellos geſchäftsfahig. die am Rande
dieſer Verhandlung aufgeführten Beteiligten, die nachſtehendes er
klärten: Unſere beim Kulturamt Elbing geſtellten Anträge auf Zu
weiſung von Siedlungsland ziehen wir hiermit zurück. Veg. u.

Zweifellos ſoll dieſes Schriftſtück die Landbewerber zur freiwilligen
Zürücknahme ihres Ankrages bewegen und dann ſpäter allen Anträgen
und Beſchwerden gegenüber als Deckung dienen. Der Elbinger Herr
Regierungs und Kulturrat hat anſcheinend keine Kenntnis davon daß
heute in Preußen eine Regierung an Ruder iſt, die ſich feierlich zur
Durchführung und nicht zur Verhinderung der Anliegerſiedlung
verpflichtet hat. Das wird hoffentlich der Landwirtſchaſtsminiſter,
welchem der Vorgang unterbreitet worden iſt, dem Herrn Kulturrat
bald unzweideutig klarmachen.

(Schluß folgt.
—333g23

Hemokratiſcher Parteitag in Bremen.

(Schlußbericht.)

über „Angeſtellten- und Gozialpolitik“
ſprach ſodann Verbandsvorſitzender Schneider Sachſen. Der
demokratiſche Staatsgedanke verpflichtet ſeine Träger zur ſozialen Ge
ſtaltung des Staates. Nur wenn der Einzelne, unbeeinflußt durch
wirtſchaftlichen Druck, einer demokratiſchen Überzeugung folgen könne,
ſei der demokratiſche Staat lebensfähig. Nur dann auch werde es mög
e ſein, die Jndividualität der einzelnen Berufsgruppen am Leben zu
erhalten und ſie nicht dem „Klaſſenkampf“ verfallen zu laſſen. Deshalb
müſſe eine demokratiſche Angeſtelltenpolitik von der Tatſache ausgehen,
daß die Angeſtellten im Wirtſchaftsleben eine Sonderſtellung einnehmen.
Nicht ohne Grund ſei dieſer Sonderſtellung im Handelsgeſetzbuche, in
der Gewerbeordnung und in ſonſtigen geſetzlichen Beſtimmungen Rech

Die Angeſtellten ſtänden nämlich in ihrer rechtlichen
und ſosialen Stellung etwa zwiſchen den Arbeitern und Beamten. Mit
beiden Gruppen hätten ſie gemeinſame Jntereſſen, die ihren Ausdruck
fänden in den gemeinſamen Arbeiten der Angeſtellten-, Arbeiter und
Beamtengewerkſchaften. Aber in der Tatſache des Beſtehens beſonderer
Organiſationen für jede dieſer Gruppen zeige ſich am ſtärkſten, daß
neben den gemeinſamen Jntereſſen auch beſondere jeder einzelnen
Gruppe beſtehen. Die Sozialpolitik müſſe den beſonderen Bedürfniſſen
der einzelnen Gruppen angepaßt werden. Das gelte insbeſondere für
das einheitliche Arbeitsrecht. Die Angeſtellten müſſen ein einheitliches
Angeſtelltenrecht fordern, das eine Weiterentwicklung des gegenwär-
tigen Angeſtelltenrechts entſprechend der heutigen Rechtsauffaſſung dar
ſtellen müſſe. Dabei ſeien die Rechte der Angeſtellten bei Tarifkämpfen
ſicherzuſtellen, der Streik als geſetzlich erlaubtes Mittel auch den An
geſtellten zu gewährleiſten, den Unternehmern längere, den Ange
ſtellten kürzere Kündigungsfriſten geſetzlich vorzuſchreiben, die ſchweren
Wettbewerbverpflichtungen zu erleichtern, das Recht der Angeſtellten
an ihren Erfindungen zu gewähren, durch eine Schlichtungsordnung
wilde Streiks der Angeſtellten zu verhüten, Arbeitsgerichte wegen der
unzureichenden Zahl der Kaufmannsgerichte zu ſchaffen und die Ange
ſtelltenkammern der Arbeitsgerichte für alle im Betriebsrätegeſetz be
nannten Angeſtelltengruppen ohne Rückſicht auf ihr Einkommen für zu
ſtändig zu erklären. Auch in der ſozialen Verſicherung müſſe auf die
beſonderen Bedürfniſſe der Angeſtellten Bedacht genommen werden.
Keine Verſchmelzung der Angeſtelltenverſicherung und der Invaliden
verſicherung! Zahlreiche Gründe ſprechen gegen ſolche Verſchmelzung;
wohl aber iſt der Ausbau der Angeſtelltenverſicherung in einer dem
heutigen Geldwert entſprechenden Form anzuſtreben, und zwar ſo
ſchnell, daß bei Beginn der Rentenzahlungen 1. Januar 19239
die Renten dem derzeitigen Geldwerte entſprechen. Auch muß Selbſt
verwaltung bei der Reichsverſicherungsanſtalt gefordert werden. Wie
die Angeſtelltenverſicherung, ſind die Erſatzkrankenkaſſen unbedingt zu
erhalten. Die Verſicherungsgrenze muß jetzt ſchon auf 80 090 wie

an Angeſtelltenverſicherung erhöht werden oder zweckmäßig ganz
ortfallen.

Auch die Regelung der Arbeitszeit der Angeſtellten iſt endlich durch
zuführen. Vylle Sonntagsruhe kann nach den Erfahrungen vom letzten
Jahr ohne Nachteile für Handel und Induſtrie eintreken. Die An
griffe auf die achtſtündige Arbeitszeit der Angeſtellten darf ſich die
demokratiſche Partei nicht zu eigen machen. e die fortge
ſetzte Kritik am Betriebsrätegeſetz, das ſich im Ganzen bewährt hat.
Die Regelung des Arbeitsnachweisweſens iſt erſtrebenswert, freilich
vhne einen neuen großen Behördenappargt aufzubauen. Die Arbeits
vermittlung muß koſtenfrei erfolgen. Eine Arbeitsloſenverſicherung
wird kaum durchführbar ſein und man wird ſich mit einer Arbeits-
loſenfürſorge zu begnügen verſuchen müſſen. Alle Maßnahmen der
Spßzialpolitik aber werden zu einem großen Teile entwertet werden

5 eRund um Zukünftsproſeßte der Mübag.
(Schluß aus Nr. 268, Beilage.)

Außer dieſen drei Projekten wurde noch eine vierte Linie in
Frage geſtellt. Dieſe würde an den Endpunkt der jetzt beſtehenden
Linie in Fährendorf nach Süden biegend anknüpfen, die Straße nach
Kirchdorf kreuzen und ſüdlich bis gegenüber der Mündung des Eller
haches geführt werden. Hier, wo das Uberſchwemmungsgebiet zwar
breiter wie bei dem 3. Projekt, der Höhenunterſchied der beiden Saale
ufer aber nicht ſo groß iſt, würde auf einer Brücke die Saale über
ſchritten, die Bahn in das Tal des Ellerbaches geführt und bei all
mählichem Steigen weiter geleitet werden. Nach der Kreuzung der
Straße von Goddula würde ſie an der Straße entlang bis hinter Toll
witz und weiter über unbebautes Land hinter Teuditz geführt werden.
Dann würde ſie in die Nachbarſchaft der Straße Kauern-Deuditz rücken,
einen Verbindungsweg Ragwitz-Teuditz und die Straße Ragwitz-Kauern
kreugzen und zwiſchen Ragwitz und Kauern durchführend vor Zöllſchen in
die Lützener Straße einmünden, wo rechts das Gleis der übrigen drei
Projekte ſie auſnimmt. Dieſes vierte Projekt wurde aber nicht ernſt
lich h da es ganz außerhalb des Schwerpunktes PorbihPop

itz lieg
Es bleiben alſo zur Wahl die drei erſtgenannten Projekte. Die Aus

führungskoſten hierfür wurden anfangs 1920 wie folgt geſchätzt: 1. Pro
jekt 58 Millionen Mark, 2 Projekt 658 Millionen Mark, 3. Projekt
72 Millionen Mark, bei den heutigen Verhältniſſen laſſen ſich die Koſten
micht überſehen Für dieſe 3 Projekte verläuft die Linienführung von
Keéeuſchberg aus wie folgt. bis Balditz nördlich der nach dort führen
den Sträße, zu der auch die der Saline gehörige Kohlenbahn parallel
perläuft hinter Bald ist biegt ſie nach Süden um, kreuzt die nach
Leipzig führende Chauſſee ſchienengleich, durchſchneidet ein Seitental des
Ellerbaches und berührt auf eigenem Bahnkörper längs des Feldweges
Den Nordrand des Dorfes Tollwitz. Nach Benutzung eines kurzen
Stückes der Dorfſtraße Tollwitz führt ſie wieder auf eigenem Körper
nach dem Dorf Kauern, das ſie ebenfalls nördlich auf zwei Straßen
kreuzungen berührt. Das Dorf Kauern ſelbſt liegt etwa 200 Meter ent
fernk von der Bahn. Dann wendet ſich die Bahn in faſt ſüdlicher
Richtung von Kauern nach dem Dorf Z6llſchen. Auf der Hälfte
der Strecke zwiſchen dieſen beiden Dörfern ſtößt die Bahn von dem bis
herigen Feldweg auf die Lützener Chauſſee und wird dann rechts dieſer
Pis nach Lützen geführt. Für die Linienführung nördlich des Eller-
baches hat man ſich deshalb entſchieden, um eine zweimalige Kreuzung
der Niederung und damit eine ſüdliche Linienführung zu vermeiden. Jn
Lützen ſelbſt biegt die Bahn mit einem Halbmeſſer von 50 Meter von
der Weſtſeite der Lützener Chauſſee in die Wilhelmſtraße ein und wird
auf deren Oſtſeite bis zum Endpunkt am Markt in Lützen weikergeführk,
da auf der Weſtſeite der Wilhelmſtraße ſich die Maſten der dochſpan
nungskeitung befinden. Der Magiſtrat der Stadt Lützen hat zu dieſem
Plan vorgeſchlagen, die Glektriſche nicht in die innere Stadt einzuſühren,
ſondern vor der Wilhelmſtraße enden zu laſſen. Sje könnte dann ſpäter
von dieſem Punkt aus in nördlicher Richtung am Guſtav Adolf- Denkmal
vorbei nach Markranſtädt weitergeführt werden. Doch dürſte dieſe
Weiterführung in gerade ſolcher Ferne liegen, wie die 2 erfühung

Wenn

Dies iſt die Arienführung des Projektes MerſebürgLützen. Von
Keuſchberg aus iſt für die drei maßgebenden Projekte eine Linienführung

etwa 160, Zöllſchen etwa

vorgeſehen, es handelt
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Werfen wir nun einmal einen Blick auf das Verkehrsgebiet, das
durch die Strecke Merſeburg- Lützen erſchloſſen wird. Porbitz und Pop
pitz und der Staatsbahnhof Dürrenberg würden direkten Anſchluß er
halten und dort liegt auch der Schwerpunkt der Bebauung und Aus
dehnung Dürrenbergs. Nach dem Anſchluß Keuſchbergs werden von der
Linie unmittelbar berührt die Ortſchaften Balditz mit über 400 Ein
wohnern, Tollwitz über 520, Teuditz 500, Kauern etwa 150, Ragwitz

220 Einwohnern. Die Bevölkerung veſteht
zum größten Teil aus Arbeiterſchaft, in erſter Linie ſolcher der Leung
werke. Das Verhältnis der Ländwirtſchaft zur übrigen Bevölkerung
dieſer Orte ergibt ſich aus folgenden Zahlen: es wurden 1920 gezählt
in Balditz von 400 Einwohnern 3 Kuhhaller, für die übrigen Orte neben
den angegebenen Einwohnerzahlen in Tollwitz 6 Kuhhalter, Teuditz
4 Kuhhalter, in Kauern 14 Kuhhalter, in Ragwitz 19 Kuhhalter, in
Zöllſchen 11 Kühhalter. Am Endpunkt liegt dann die Stadt Lützen
mit über 4000 Einwohnern, was ja allein ſchon die Bedeutung darlegt.
Außerdem aber gehören zu dem Verkehrsgebiet der Elektriſchen auf der
ſüdlichen Gradlinte von Zöllſchen bis zur Eiſenbahnlinie unterhalb
Lützen die Ortſchaften: Ellerbach mit über 50 Einwohnern und 4 Kuh-
haltern, Schweßwitz mit 120 Einwohnern und 8 Kuhhaltern, Bothfeld
mit 380 Einwohnern und 32 Kuhhalkern, Röcken mit 320 Einwohnern
und 14 Huhhaltern, Michlitz mit 210 Einwohnern und 16 Kuhhaltern.
Dieſes Verkehrsgebiet rechtfertigt die Erſchließung durch die Straßen
bahn, wozu noch die Aufwärtsentwicklung dieſes Bezirks in ſtarkem
Mäße kommt. Wir wünſchen, daß dieſe zukünftige Erweiterung vald
in das Stadium der in Vorbereitung befindlichen Erweiterung tritt,
wie das Projekt Merſeburg-Großkaynga.

Damit ſind aber die Zukunftsprojekte der Mübag noch nicht alle.
Als nach dieſen vorgenannten in Betracht kommend nennen wir

5. das Projekt Ammendorf-Schkeunditz.

DieDe e
zweigung aus der
Halbierungspunkt der Strecke zwiſ
nach Oſten vor. Sie würde a
werden und in Schkeuditz auf die
ihr würden direkt liegen die Ortſch f
liebenau (jenſeits der Elſter), Lochau, t
Weßmar, Röglitz Oberthau, Ermlitz, Rübſen, Wehlitz, Schkeuditz
Strecke würde 18 Kilometer lang werden und eine Fahrzeit von etwas

S geführt

Dollniß

herbrückung

Pritſchönag, Raßniß, das

über eine Stunde beanſpruchen. Sie wäre ebenfalls eine ſehr vorteil
hafte und ſicherlich rentable Straßenbahnſtrecke, es liegt an der Be
völkerung des Gebietes, daß ſie ſich damit beſchäftigt und ſeine Aus
führung begünſtigt, denn an den Bau der Eiſenbahn dürfte doch auf
abſehbare Zeit nicht zu denken ſein.

Wenn wir hier einen weiten Zukunftsblick tun wollen, ſo ſehen
wir, daß man nach einer eventuellen Weiterführung der Strecke
Merſeburg-Lützen nach Markranſtädt und der Durchführung des
Projekts Ammendorf Schkeuditz vor der Möglichkeit eines Rundfahr
netzes der elektriſchen Merſeburger Uberlandbahnen ſtände, wenn das
Ende des Kreiſes durch eine übrigens ſehr wohl mögliche Verbindung
LützenMarkranſtädt- Schkeuditz geſchloſſen würde. Ob der Mübag nicht
dieſer Plan in der Zukunft liegt Zu glauben wäre es nach dem
Beiſpiel des Straßenbahnnetzes im rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtrie-
gebiet. Möge ihr dereinſt gelingen. Das Projekt Schkeuditz-
Lützen zu erörtern, iſt aber einſtweilen noch gar nicht nötig, denn die
dringendſten ruhen vorläufig noch im Schrank.

An letzter Stelle nennen wir dann von den Zukunftsprojekten
der Mübag

6. das Projekt AmmendorfLauchſtedtSchafſtädt.
Dieſes würde ſeinen Ausgangspunkt von Ammendorf haben, weil von
Merſeburg aus die Eiſenbahnlinie Merſeburg Lauchſtedt beſteht. Der
Plan wird von der Mübag als zukünftige Erweiterung bezeichnet und
muß daher hinter den anderen Projekten zurückſtehen. Die Erwägung
der techniſchen Möglichkeiten führte zu einer Abzweigung aus der
Strecke Ammendorf -Schkopau hinter der Kreisgrenze im Kreiſe
Merſeburg. Uber der Saaleüberbrückung nach Schkopau zu würde die
Linie abzweigen, in faſt grader Linie mit ſüdlicher Neigung in der Nähe
von Klein-Corbetha nach Doörſfewiß geführt, das ſie ſüdlich paſſiert.
Von hier aus würde die Knie mehr ſüdlich nach Klein-Lauchſtedt
geführt werden, wo ſie über die Eiſenbahn geleitet wird jetzt. auf
der Südſeite der Eiſenbahn, läuft die Elektriſche durch Lauchſtedt
und weiter zwiſchen Frohndorf und St. Ulrich durch nach Schottereh.
Nach Kreuzung der Straße Schotterey- Teutſchenthal wird die Linie
nördlich an die Eiſenbahn herangeführt, um vor Groß-Gräfendorf
wieder in einem Winkel nach Süden zu biegen. Ströſſen liegt ja in
der Nähe. Von Gräſendorf verläuft die Linie grade nach Süden der
Straße entlang nach Schafſtädt. ganzen würde die Strecke
14,5 Kilometer lang werden und etwa Stunde Fahrzeit benötigen.
Bei der Einfahrt in Schafſtädt würde ſie die Straße Schafſtädt
Niederwünſch kreuzen. Dieſer Strecke darf man bei Andauer der
Aufwärtsentwicklung des Kreiſes Merſeburg eine ſichere Frequenz
vorausſagen. Auch hier könnte man in der weiten Zukunft ein Rund
fahrn et der Merſeburger Uberlandhahnen ſehen und zwar Am men
dorf SHafſſädt Schaffädt- MWiſcheln, Mücheln Merſeburg. Ein mit dem
anderſeitigen Rundfahrnetz wirklich verlockendes Bild eines vorbild-
ſchen Straßenbahnverkehrsnetzes im Kreiſe Merſeburg. Ob es zur

WirJm

Zukunftsprojekte der
wir ſehen ein reges

vor uns. Der Sammelpunkt
gkeit dieſes Gebietes und des
der Leſer nach d Ausfüh

ſich alle Kreiſe der B erung mit
Möge dem großen Werk auch ſtetes

tung Geſamtbevölkerung zuteil
Zukunft vollendet werden kann

Phil. Schmütt.

der



r eine ungenügende Steuerpolttik. Arbeitnehmer und Arbeitgeber,
ſe beiden Faktoren des Wirtſchaftslebens, müſſen mit Ernſt, Ver

antwortungsgefühl und Opferbereitſchaft gegenüber der Volksgeſamtheit
ſich zu See Arbeit verbinden. Als freie verantwortungs-ewufte Menſchen werden ſie dann Deutſchland wieder emporheben.
Noch immer gilt Naumanns Wort. Wer viel erreichen will, muß noch
mehr hoffen können!“

Für den Geſchäftsführer des Reichsbeamtenausſchuſſes Gerhard
Voigt, der bereits abgereiſt war, verlas Gymngſialdirektor Fiedler
den Gedankengang des Referats, das Voigt urſprünglich übernommen

hatte, über r„Lebensfragen der Veamtenſchaſt“:

Die öffentliche en mit den wirtſchaftlichen Forderungen der
Beamtenſchaft geſchehe leider oft in einer für ſie ungünſtigen Weiſe
Umſomehr dürfe gehofft werden, daß die Be i
volles Verſtändnis finden. Die wirtſchaftli
kommen wenn nicht endlich den Beamken e
werde, die es ihnen erlaube, ohne drückende Sorcvor V

Volkes

da

öheren aufgebeſſert würden. Falſche Spar ei e
daß das Einkommenolgen nach ſich. Heute müſſe gefordert werd a te

ſich automatiſchv den Teuerungsverhältniſſen angepaßt werde
der allgemeinen Wirtſchaftslage anpaſſe. Eine ng der wirt
e hen Lage auch der Beamten könne nur dann eintreten, wenn
ie geſamte Finanzgebahrung des Reiches von wirtſchaftlichen Grund

ne r ſei und deshalb ſtehe die demokratiſche Beamtenſchaft

v

e

inter dem Wirktſchaftsprogramm der demokratiſchen Arbeitnehmer. Sie
erwarte von der Partei, daß d ſich mit allen Mitteln für eine ſchnelle
Neuregelung des Beamkenrechts einſetze und daß ſie insbeſondere beiden denn nen Verhandlungen über das Beamtenrätegeſetz den be

rechtigten Wünſchen der Beamtenſchaft Rechnung trage. Der demo
kratiſche Beamtentag fordere von der Partei, daß ſie ſich der von ihm,dem Partetag vorgelegten Entſchließung zum Beamkenrätegeſetz an

Dabei müſſe beſonders betont werden, daß jede Einwirkung
er Dienſtvorgeſetzten auf Geſtaltung der Beamtenräte, wie ſie der

e rer vorſehe, ausgeſchloſſen ſei. Die demokratiſche Be
amkenſchaft e ein genau umgrenztes Mitbeſtimmungsrecht, das
nur gewährleiſtet ſei, wenn im e re ich a ein Schlichtungsusſchuß vorgeſehen e Die Partei habe ſich bisher ſtets einmütig

und klar für die Erhaltung des Berufsbegamtentum s und
e e ſeiner wohlerworbenen Rechte eingeetz t. ie demokratiſche Beamtenſchaft exwarte, daß die Partei auch

ünftighin nie und nimmer eine Verminderung dieſer Rechte zugeſtehen
werde. Alle Forderungen der Beamtenſchaft ſind aber nur durchführ
bar, wenn die demokratiſche Partei ihren Grundſätzen getreu ſich mit

llen Mitteln einſetzt für eine unzweidentige, rückſichtslos durchgeführteDeviſen der Verwaltung. Wir dulden keine Futterkrippen
politik, müſſen aber verlangen, daß der ſo ſtark bekämpfte demokratiſch
republikaniſche Staat die Beamtenſchaft, die mit voller Uberzeugung
uf dem Boden der Republik ſteht, nicht hinter Beamte zurückſetzt, diebie Einrichtungen der Republik verabſchenen und ſchädigen. (Beifall.)

Die demokratiſche Partei iſt eine ſtaatserhaltende Partei, und die Be
amtenſchaft erwartet von der Partei Schutz und Beiſtand in allen
bieten berechtigten Forderungen. Sie iſt überzeugt, daß die Partei in

eſem Sinne arbeiten und damit zum Segen des geſamten Volkes
wirken werde. (Lebhafter Beifall.

An ber Ausſprache beteiligten
Frau Fiſch vom Vorſtand der rer der Poſt und Tele
graphenbeamtinnen, Frau Schepp, die ſich für die Hinterbliebenen
von Beamten einſetzte, und Abg. Dr. Dirr, der der e
en daß im baheriſchen Landtag die Demokraten für Einchränkung der i ren tn e wären Dirr benutzte die Ge
re u einem kurzen Kberblick über die Zuſammenhänge zwiſchenden bglichtetten unſerer Sozialpolitik und den Beſtimmungen des

riedensvertrages. Er e ſich in entſchiedenem Gegenſatz zu der Aufaſſung Rathenaus auf den Standpunkt, daß wir Erſt

tünter dem Druck des auf uns laſtenden Zwanges und mit äußerſtem

ch Abg. Hartmann Hönke

Widerſtand treiben dürfen, und betonte, daß das Vorbild der Schweiz
uns zeigen müſſe, in welcher Richtung die Förderung und Erhaltungder e keit anzuſtreben ſei
Die zu dieſem Thema vorliegenden Anträge wurden in einer Ent
ſchließ ung zuſammengefaßt, in der der Parteitag eine ſtarke undchtedene en der berufsſtändiſchen Fragen als ſeine Aufgabe

r als die Fraktion betont. Dieſe Entſchließung fand einſtimmige

nnahme. guch eine Reihe weiterer Reſolutionen wurde ohne Ausſprache an
men und die Entſcheidung über den Ort des nächſtjährigen Partei

ages dem Vorſtand überlaſſen. Angenommen wurde noch eine Ent
ſchließung, welche die en der Gold durch Sachleiſtungen billigt,
ind eine weitere Entſchließung, die ſich

zen die Privatiſterung von Poſt und Eiſenbahn ausſpricht.
Im übrigen ſollen alle angenommenen e e m auch den un
e Vereinen zugeleſtet werden, ſoweit ſie für dieſe Intereſſe

Has Schlußwort
für den Parteltag ſprach Parkeivorſitzender Dr. Peterſen Er dankte
gllen denen, die für das Zuſtandekommen und für den Verlauf der
Se e ihre Vorarbeiten und durch ihre opferbereite Tätigkeit
Wertvolles geleiſtet haben, gang beſonders den Bremer Parteifreunden
der ihre gaſtfreundliche Aufnahme und den trefflichen Rahmen, den ſie
er Veranſtaltung geſchaffen haben. Dann fuhr der Redner W Die

t n rer wie ſte uns im Verſailler Vertrag diktiert worden
iſt, baſtet ſchwer auf uns. Ich habe mich für ihre Aufklärung mit allen

üllungspolitik nur

Kräften eingeſetzt Ich habe hier gegenüber einem e feſt
zuſtellen daß gerade unſere Parke es war die dieſe Frage immerwieder ſuſcerett hat und die für ihre Klärung im Auslande im weite

ſten Umfange Mittel aufgebracht hat. Wenn trotzdem bisher wenig
Erfolg erzielt werden konnte, ſo liegt das daran, daß bei unſeren
Feinden der Wunſch der Vater des Gedankens iſt. Ich habe in meinem
Referat geſagt, daß wir dieſe Frage immer wieder aufrollen müſſen,
und ich habe init Bedauern feſtgeſtellt, daß ihre Behandlung im Jn-
lande leider zu häßlichen Parteigänkereien führt. Wir haben ſelbſtver
ſtändlich Veranlaſſung, das nachdrücklich feſtzuſtellen, denn wir wiſſen,
wie mit dieſen Dingen parteipolitiſche Geſchäfte gemacht werden

Nachdem Dr. Peterſen noch die Beſchwerden und Angriffe auf
die Parteileitung geſtreift hatte, führte er welker aus: Stelle ſich jeder
ein auf die Pflicht zur Mikverantworkung! Das iſt beſonders für uns
nötig. Die Vorausſetzung dafür iſt

Zuſammengehörig gefühl und Diſziplin.
Ohne die kommen n durch die ſchwere Zeit nicht hindurch Der Geiſt
der Gemeinſchaftlichkeit an allen Stellen und der Einordnung, das wird
die Lehre ſein, die wir von dieſem Parteitag mit in die Zukunft hinein
nehmen. Jn dieſer Hoffnung darf ich ſagen, daß ſich das, was wir
hier erlebt haben, als der Wille zu der großen Einheitlichkeit darſtellt.
Das große Ziel, die Kräfte zuſammenzufaſſen, werden wir nur erreichen,
wenn wir Toleranz üben innerhalb der Partei und auch gegenüber den
Nachbarparteien. Erreichen wir dieſes Ziel nicht, dann iſt in Deutſch
land die parlamentariſche Regierungsform ſtark gefährdet. Jn un
ſeren Auseinanderſetzungen hat die

Landwirtſchaft
nicht den Raum erhalten, der ihr von Rechts wegen gebührt. Wir
müſſen gleichwohl bekennen, daß gerade die Landwirtſchaft der Boden
iſt, auf dem ſtarke Perſönlichkeiten und ſozialliberale Perſönlichkeiten
gedethen, wie ſie die Träger des demokratiſchen Gedankens ſind, und daß

wir wiſſen, daß es unſere Pflicht iſt, uns mit nicht minderer Kraft für
die Landwirtſchaft einzuſetzen wie für die anderen Berufszweige, deren
Angelegenheiten hier zur Beratung gekommen ſind. (Lebhaſter Beiſall.)

Der Vorſitzende der baheriſchen Landtagsfraktion Hammer-
ſich midt dankte der Parteileitung für die Führung der Parteitags
geſchäfte. Er betonte noch einmal die Schwierigkelten, die vor der
Tagung lagen, und kennzeichnete die Lebhaftigkeit der Ausſprache als
ein gutes eichen für die lebendige Kraft der Demokratie. Die Ein
ſtkmmigkeit, die ſich am Sonntag ergeben habe, ſei freudig zu begrüßen,
und das Vertrauensvotum wäre eine aufrichtig gemeinte Anerkennung
für die Parteileitung, die ihr für ihre zukünftige Arbeit den Boden be
reite. Wir arbeiten aber nicht nur für die Partei, ſondern für unſer
Vaterland, das wir in der Zeit der Not nur noch inniger lieben. Das
wird und muß unſerer Arbeit ein Segen ſein zum Wohle für das ganze
Vaterland.

Nachdem als Vertreter der Oppoſition noch Profeſſor Rad e der
Parteileitung gedankt und ihr den Wunſch zugerufen hatte, daß ſie von
dieſem Parteitag mit neuer Kraft und neuen Verkrauen an die Arbeit
Meren ven ſchloß der Parteivorſitzende mit einem begeiſtert gufgenom
menen Hoch auf das Vaterland den dritten ordentlichen Parteitag der
Deutſchen demokratiſchen Partei

Preſſeſtimmen zum Bremer Parteitag.

Kreuzzeitung (dentſchnational Jn der grundlegenden
Entſchließung wurde der Fraktion das Vertrauen ausgeſprochen und
der Oppoſition durch ein obligates „mannhaftes Bekenntnis zur Repu
blik“ eine kleine Genugtuunng gegeben. Die einſtimmige Annahme dieſer
Entſchließung kann den Eindruck erwecken, als ob nun tatſächlich eine
Geſchloſſenheit der Parkei erzielt worden ſei. Das Gegenteil iſt richtig
Der Riß bleibt er iſt nur ebenſo wie bei der lehten Tagung in Nürn
berg überkleiſtert worden.

„Tägliche Pundſchau“ (deutſchn. und Deutſche Volkspartei):
Daß einzig weſentliche bleibt die Vertrauenskundgebung für die Reichs
tagsfraktiyn. Will man das magere Ergebnis der Reden zuſammen
faſſen, ſo wird man gewiſſe kleine Zugeſtändniſſe an den oppoſitionellen
Linksflügel verbuchen müſſen. Der Flügel der Partei, der ſich be
dingungslos der Wirth'ſchen Linkspolitik anzuſchließen geneigt iſt, blieb
jedenfalls in der Minderheit

Germania (Zentrum): Erſt die Stellung der Kabinettsfrage
durch die demokratiſche Reichstagsfraktion brachte Sinn in den un
diſgiblinierten Trubel. Uber die Verteilung der Gegner und Freunde
der Fraktivnspolitik konnte man ſich faſt durchweg überhaupt kein Bild
machen. Den ſtärkſten Beifall fanden jeweils die ſchärfſten Kritiker,
diejenigen, die erbarmungslos „abrechnen“, aber trotz allem wurde der
Riß verkleiſtert. Unter Hängen und Würgen ohnegleichen kam ſchließ-
lich ein Kompromiß zuſtande. Die Differenzen ſind nicht ausgeglichen
Es fehlen der Partel die Ziele, die ſie haben könnte, wenn ſie wollte.
Die Erkenntnis, d die Demokraten nicht mehr, wie ſeither, hin und
herfackeln dürfen, wenn ſie nicht nächſtens ganz abdanken wollen, iſt auf
der Bremer Tagung ſtark hervorgetreten.

„Voſſiſche Zeitung“: Es wäre gänzlich unmöglich geweſen,die Mehrheit der Delegierten zu bewegen, der Führung irgendwelche
Anerkennung zu ſchenken. Aber Unzufriedenheit iſt kaum fruchtbarer
als das Gegenkeil, wenn ſie nur Stimmungen und Verſtimmungen aus
drückt. Die Oppoſition wollte und konnte nicht ſiegen, weil ſie in die
der Verlegenheit gekommen wäre wenn ſie hätte ſagen ſollen, was
enn nun werden ſolle. Die Oppoſition war weder bereit, die demokra-

tiſche Partei an Haupt und Gliedern umzugeſtalten, noch eine neue
Partei zu begründen. Die demokratiſche Partei hätte es leicht, den Weg
aus ihren bisherigen Jrrungen und Wirrungen zu finden. Sie müßte
nur verſuchen, die demokratiſche Partei zu werden, die Partei der
e die Partei der Staatsbehauptung nach innen und
außen

Berliner Tageblatt! Uberblickt man den Verlauf des ge
ſamten Parteitages, ſo wird Freund und Feind darin übereinſtimmen,
daß ex geiſtig auf bedeutender Höhe geſtanden hat. Wenn trotzdem der
Parteitag als Ganzes ein Gefühl des Unbefriedigtſeins bei den ver
ſchiedenen Gruppen zurückgelaſſen hat, ſo liegt das daran, daß dieſem

e e.

re Gehalt der Debatte die Klarheit der Entſcheidung nicht
entſprach.

Frankfurter Zeitung“: Ein Tag der Selbſtbeſinnung iſt
dieſer Parteitag, das wird wohl der überwiegende Eindruck ſein, un
zweifelhaft geweſen. Ein Tag der Umkehr noch nicht. Jmmerhin hat
er den Weg der Umkehr gewieſen und er hat die Tür die dahin führt,
geöffnet. Wenn irgend etwas Hoffnung gibt, daß aus dieſem Parteitag
der Selbſtbeſinnung auch der Tag der Umkehr werde, dann iſt es die
Wahl von Erkeleng, der hoffentlich ſich und dem Parteivorſtand es

De d in et en e Politik mit feſterHand Geltung zu ſchaffen wiſſen wird. 4„Vorwärts“ (Soz. Dem Jm Jntereſſe der Fortentwicklung
der Republik wünſchen wir ernſtlich, daß der Parteitag von Bremen für
die Demokraten einen „Ruck nach links gebracht hätte.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 17. Nov.

Nach melrtägiger Pauſe ſetzte der Reichstag am Donnerstag die
neulich abgebrochene Jnkerpellationsdebatte über die

Preisſteigerung und die Folgen der allgemeinen Teuerung
fort. Zunächſt wurde die Beantwortung einer Reihe neuer Jnterpella
tionen der Rechten, darunter z. B. über die Ratifizierung des Wies
badener Protokolls ohne vorherige Zuſtimmung des Reichstages in der
vorgeſchriebenen Friſt zugeſagt. Darauf wird die Vorlage über die
Abänderung der Bekanntmachung der ausländiſchen Wertpapiere ohne
Debatte in allen drei Leſungen angenommen und das Geſetz über das
Verfahren in Verſorgungsſachen dem Ausſchuß für die Kriegsbe-
ſchädigtengeſete überwieſen. Jn der Teuerungsdebatte nimmt der
Deutſchvolksparteiler Hepp die Landwirte gegen die Vorwürfe in
Schuß, die gegen ſie wegen der Preisbildung erhoben worden ſind.
Nach ihm Lächt ſich an uns heute nur die Bürokratenwirtſchaft des
einſtigen Zwangsregimes. Von weit höherer Warte behandelte der
Demhkrat Trieſſchmann die Ernährungslage des Reiches, indem er
einerſeits die Rechts und Linksradikalen davor warnte, die Not des
Volkes parteipolitiſch auszuſchlachten und andererſeits in ſachlicher und
überzeugender Weiſe die Urſachen der Teuerung aufdeckte, zu deren
Bekämpfung er rückſichtslos alle Mittel des Staates angewendet ſehen
will. Dieſer Auffaſſung iſt auch der Reichswirtſchaftsminiſter
Schmidt der indeſſen ehrlich zugibt, daß etwas anderes als Vor
beugungs und Milderungsmaßnahmen dem Reiche kaum zur Ver
fügung ſtehen. Er weiſt z. B. auf die Exrſchwerung des Grenzverkehrs
zur Verhinderung ausländiſcher Aufkäufe hin. Weiter bekämpfte er
die im Auslande noch immer herrſchende rn r daß man in
Deutſchland ganz gut lebe. Als Beiſpiel führte er den bedeutenden
Rückgang des Fleiſchkonſums im Reiche an, der gegenüber 1913 einen
Minderverbrauch bis zu 60 Prozent aufweiſt. Der r

eminiſter Hermes unterzog ſich der Aufgabe, auszurechnen, we
e beiMehraufwendungen im a Durchführung der unabhängigen

Anträge auf Erhöhung der Mehlration uſw. entſtehen müßten. Schon
jetzt hat die Deckung der verbilligkten Ration im e Jahre die
Einſtellung von 3 Milliarden Mark erfordert. Dieſe Beträge reichen
aber bei der außerordentlichen Entwertung der deutſchen Maxk natür
lich ſchon heute nicht entfernt mehr zu. Die Koſten der Mehreinfuhr
von rund einer Million Tonnen Getreide, die durch den geforderten
Mehrhedarf von täglich 60 Gramm e werden würde, würde
ſich allein auf 129 Milliarden Mark belaufen. Dieſe Zahlen blieben
ſichtlich nicht ohne Eindruck auf das Haus. Nur die Kommuniſten
blieben ſelbſtverſtändlich unberührt davon. Herr Remmele zog un
bekümmert gegen ſämtliche anderen Parteien vom Leder. Um 6 Uhr
war der Deutſchnatſonale Krüger Hoppenrade mitten in einer Ab
wehr dieſer Angriffe. Man hatte die Vorſtellung, als ob die Dis
kuſſion ſobald nicht beendet ſein würde.

VTertrauensvotum für das Kabinett Braun
Der Preußiſche Landtag hat geſtern mit 198 gegen 99 Stimmen dem

Kabinett der großen Koalition das Vertrauen ausgeſprochen. Die Ab
ſtimmung iſt natürlich keine Uberraſchung, aber ſie bietet doch hin
reichend Anlaß, noch einige Worte darüber zu ſagen. Wäre in Preußen
die große Koalition nicht zuſtande gekommen, ſondern das von Herrn
Stegerwald in Ausſicht genommene Kbergangskabinett, ſo hätte es
ſehr leicht vaſſteren können, daß in einem nicht übermäßig beſetzten
Hauſe die Regierung eine Niederlage erlitten hätte. Gewiß wäre das
eine zufällige Niederlage geweſen, aber nach dem parlamentariſchen
Kodex hätte die Regierung daraufhin ihren Rücktritt vollziehen müſſen.
Ganz anders liegen die Dinge bei einer breitfundierten Mehrheit.
Obwohl das Haus nicht übermäßig ſtark beſetzt war, hatte die Oppoſi
on keinerlet Veranlaſſung ihre Anhänger geſchloſſen aufzubieten.
Die e Koalition bannt von vornherein die Oppoſition in eine hoff
nungsloſe Minderheit. Sie verfügt über ſtark zwei Drittel des Land
tages und damit über eine abſolut ſichere Mehrheit. Die 99 Stimmen
der Oppoſition zerfallen in zwei einander völlig widerſprechende Teile,
die nur der Zufall der Abſtimmung zuſammenführt. Auf der einen
Seite ſtehen die Deutſchnationalen, auf der andern die Unabhängigen
und Kommuniſten. Das Abſtimmungsergebnis wurde geſtern als
Selbſtverſtändlichkeit faſt gleichgültig hingenommen. Bei gutem Willen
wird auch für die praktiſche Einzelarbeit die Geſchloſſenheit der Re
gierungskoalikion zu erhalten ſein, zumal wenn alle Einzelfragen vorher
im interfraktionellen Ausſchuß vereinbart werden.

Reichstagspräſident Löbe für ein Morakorium

und die Erfaſſung der Goldwerte.
Aus Breslau wird berichtet: Auf dem mittelſchleſiſchen Bezirks

parteitag der Sozialdempkratiſchen Partei Deutſchlands hielt am Mitt
woch Reichstagspräſident Löbe eine Rede, die einen programma
tiſchen Charakter trug Präſident Löbe ſagte u. a.
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Revolutionsfeiern. Ein Teilſtreikchen. Der wieder
erſtandene Ober.

Auch der 9. November wäre glücklich wieder einmal überwunden
r es anfangs den Anſchein, als würde zur höheren Ehre der

epublik wieder einmal der geſamte Verkehr ſtillgelegt werden, ſo
ſegte ſchließlich doch die Vernunft. Die Herren Straßenbahner er
klärten ſich bereit, auch an dieſem Tage ihren Dienſt zu tun, und
benſo fanden ſich genug Vernünftige, die es nicht für einen Vorteila Berlin an dieſem Tage ohne Strom und Gas zu laſſen.
ſchließlich mag bei dieſen Entſchlüſſen wohl auch die Erkenntnis mit

en t haben, daß man Revolutionsfelern nicht im Dunklen abe ten kann und daß man zu ſolchen Feiern auch nicht immer gern

zu du pilgert. So wurde denn treu und brav in den großen Be
trieben bis 2 Uhr gearbeitet die kommuniſtiſche Parole, den Tag
Dre e e feiern, fand nur ſehr wenig Anhänger dann
wurden die üblichen Verſammlungen auf den großen Plätzen ab
ehalten und am Abend ſtiegen die Feiern in den Lokalen. Bislang

man jedenfalls nichts davon gehört, daß die Republik weniger feſt
e on ſet, weil in dieſem Jahr ihr Geburtstag ohne Verkehrs
nb ohne Lichtſtreik gefeiert worden iſt. Eine etwas eigenartigeDemonſrationeſeier für dieſen Tag hatte ſich der Betriebsrat der

Hoch und Untergrundbahn erſonnen. Er hat einmal ſicherlich irgend
wo geleſen, d man in einigen Ländern den Waffenſtillſtand dadurch
r daß auf zwei Minuten der e Verkehr ſtillgelegt wird.

as hatte einem der Herren ſicherlich gewaltig imponiert. Konnte
man alſo ſchon den Revolutionstag nicht durch Arbeitsruhe feiern,
ſo konnke man doch dies Beiſpiel was aus dem Ausland kommt
macht ja immer beſonderen Eindruck am Geburtstag der Republik
W nachahmen. Aber zwei Minuten, das iſt etwas wenig.

Fenn ſchon, denn ſchon! Deutſche Gründlichkeit gibt ſich mit ſolchen
Kleinigkeit nicht ab, und ſo dekretierte der hohe Betriebsrat für den
9. November eine Betriebspauſe von 10 Minuten, wobei vielleicht auch
mitgewirkt haben mag, daß zwei Minuten den Fahrplan völlig über
den Haufen geworfen haben würden, während ſo die Verrechnung
leichter war. Zunächſt hatte man die Abſicht, die Züge ſogar auf
freier Strecke liegen zu laſſen. Als aber das erſte Echo vernehmbar
wurde auf den Beſchluß des Betriebsrats, das ſehr deutlich zeigte
guf wie wenig Gegenliebe dieſer Vorſchlag ſtieß, da ging man von
dieſer Abſicht wieder ab und ließ nun wenigſtens die Züge in die
Bahnhöfe einlaufen. Hier lagen ſie dann von 8,15 Uhr bis 8,25 Uhr
ſtill Jmmerhin war das noch angenehmer, als in dem Tunnel feſt
zuſitzen, was auch wohl ſelbſt den Herren Fahrern und Zugbegleitern
keinen ſonderlichen Spaß gemacht hätte. 8,25 Uhr ging dann der
Betrieb wieder weiter; die Republik war wieder einmal gerettet.

Am Morgen des 9. November freilich glaubten manche Berliner,
daß die Straßenbahner ſich wieder einmal entſchloſſen hätten, Kurbel

und Bremſe für die Republik ruhen zu laſſen. Aber es war nur ſo
ein kleines Teilſtreikchen, wie ſie jetzt anſcheinend wieder Mode werden.
Während unlängſt einmal der Weſten dadurch zum Teil ohne Bahnen
blieb, ſorgte die ausgleichende Weltgerechtigkeit dafür, daß auch der
Oſten einmal ſolche Freude kennen lernt. Die Herren Straßenbahner
ſind jetzt allem Anſchein nach mit ſolchen Streiks ſehr ſchnell bei der
Hand, ſowie ihnen irgend eine Anordnung nicht paßt. Man ruft nicht
etwa mehr einen Schlichtungsgusſchuß an, ſondern man macht lieber
einmal einen Tag blau. Auch diesmal handelte es ſich um einen ganz
belangloſen Grund. Man wollte die Dienſtenthebung eines Fahrers,
der ſich gegen das Aufſichtsperſonal unbotmäßig benommen hatte
verhindern Nun iſt ja Solidarität cher eine ſchöne Sache, nur bliebe
doch einmal zu überlegen, ob die Solidarität mit der Geſamtbevölkerung
nicht ſchließlich wichtiger iſt als die mit einem einzelnen, deſſen
Qualitäten doch auch noch ſtark umſtritten zu ſein ſcheinen. Vielleicht
gibt der Lohnausfall für den Stretktag den Herren doch Anlaß zum
Nachdenken darüber ob ſie wirklich gut bergken ſind, wenn ſie ſtets
ſofort, aus nichtigſten Anläſſen, Kurbel und Bremſe ruhen laſſen.

„Andere Leute geben ſich mit ſo kleinen Streiks von nur einem
Tage gar nicht erſt ab. Die Kellner haben faſt ſechs Wochen durch
gehalten. Gewiß ein gutes Zeichen dafür, wieviel ſie früher verdient
haben müſſen, daß ſie ſich eine ſo lange Ruhepauſe gönnen konnten.
Endlich iſt es nunmehr gelungen, dieſen endloſen Streik durch einen
Schiedsſpruch zu beenden. Die Herxrſchaften, die noch unlängſt als
Streikpoſten vor den Lokalen geſtanden haben, ſchwenken nun wieder
die Serviette, balancieren mit Biergläſern und Bratenſchüſſeln. Daß
ſie in der Streikzeit ſich die Sympathien des Publikums gewonnen
hätten, werden jg die Herren ſelbſt nicht annehmen. Der Schieds
ſpruch, der dem Streik ein Ende machte, nachdem man bereits wieder
einmal mit dem Gedanken eines Generalſtreiks ſpielte gibt beiden
Parteien recht. Er bringt den Kellnern eine kleine Aufbeſſerung
ihrer Garanktieſumme und bringt den Gaſtwirten die Berechtigung zu
einem 19 prozentigen Aufſchlag für die Bedienung Damit iſt das
Trinkgeld wieder einmal tot geſchlagen, zum mindeſten in der Theorie.
Die Kellner erklären, ſie würden in Zukunft kein Trinkgeld mehr an
nehmen, hoffen wir, daß das Publikum, das leider meiſt ein recht
ſchlechtes Gedächtnis hat, d auch nicht erſt in Verſuchung führt!
Jedenfalls hat der Streik beiden Parteien große Summen gekoſtet.
Es iſt kaum zu hoch gegriffen, wenn man allein den Ausfall an Löhnen
für die Angeſtellten auf 40 bis 50 Millionen Mark beziffert. Auch
die Unternehmer haben durch die Schließung der Lokale einen recht
bekrächtlichen Verluſt erlitten. So ſteht der Verluſt in keinem Ver
hältnis zu dem, was hier ſchließlich erreicht wurde. Endlich ſtehen
nun wieder die Hexren Portiers vor den Lokalen, wo über fünf Wochen
lang in Wind und Wetter die Streikpoſten geſtanden haben. Es iſt
alſo alles wieder in Butter bis zum nächſten Mal. W. A.

reHaus „Gowjetmädel“.
Der Moskauer Typ.

Ein anmutiges und intereſſantes Bild von der ruſſiſchen
Damen welt unter den gegenwärtigen Verhältniſſen entwirft, dem
„Neuen Wiener Journal“ zufolge, ein kürzlich aus Moskau zurück
gekehrter Engländer in einem Londoner Blatt. „Wenn man von
dem Sowjetmädel plaudern will“, ſchreibt er, „ſo muß man von der
ruſſiſchen jungen Dame überhaupt ſprechen, denn wenigſtens dreiVierkel aller rüſſiſchen Frauen ſind jetzt in den ehe hen Büros
der Sowjetregierung angeſtellt. Hier begegnet man einer früheren
Hofdame der Zarin, die Seite an Seite mit einer früheren Putz
macherin axbeitet, dort einer hochkultivierten Dame im mittleren
Alter, die wenigſtens ſechs Sprachen beherrſcht, und ſich willig den
Anordnungen einer jungen Kommuniſtin, die aus dem niedrigen
Proletariat ſtammt, unterwirft. Sie alle helfen mit vereinten Kräſten,
immer mehr Verwirrung und Unordnung in das Labyrinth der
holſchewiſtiſchen Bürokratie zu bringen. Wie groß aber auch die Ver
ſchiedenheit des Standes und der Weltanſchauung unter dieſen
Mädchen ſein mag, eines iſt ihnen gemeinſam, e ſind faſt alle hübſch.
Jch glaube ſagen zu können, daß die Moskauer Frauen zu den ſchönſten
der Welt gehören. Es iſt eine vollkommen natürliche Schönheit, eine
Schönheit der eleganten Haltung, der freien Bewegung des ſeeliſchen
Ausdruck eine Schönheit, die über das vollkommene Fehlen allerToilektentünſte triumphiert. Gab es doch in den lehten drei Jahren
keine Kleider und keine Stoffe zu kaufen, fehlte es doch an Mode
blättern die den Zuſammenhang mit der übrigen Welt erhielten
Während dieſer Zeit mußte die Ruſſin leben ſo gut ſie konnte, ohne
elegante Schuhe, ohne neue Hüte, ohne Haarnadeln, Puder, Lippen
pomade und die tauſendundein anderen Dinge, die die Dame des
Weſtens für ihre Erſcheinung braucht. Und trohdem ſich. das
Sowjetmädel Eleganz und feinen Stil der Kleidung bewahrt. Wie ſie
das fertig bringt, iſt ein Geheimnis und ſpricht ſicherlich für ihre
Geſchicklichkeit und Jntelligenz Jch bewunderte beſonders einen Rock,
der mir nach der neueſten Mode zu ſein ſchien. Das iſt ein alter
Vorhang“, erklärte mir die Trägerin, bei dem die Schnur und die
Troddeln mitverwendet ſind.“ „Aber der Hut?“ fragte ich, der kann
doch gus keinem Einrichtungsgegenſtand gemacht ſein „Die Papp-
form“, eröffnete ſie mir, „Lammt von dem Büro, in dem ich arbeite,
und der Stoff iſt ein altes geſticktes Handtuch, aus jenen Zejten, da
unſere Handtücher reicher verziert waren als unſere Röcke Das
Sowjetmädel, mag es von arißokratiſcher oder proletariſcher Herkunft
ſein, iſt in einem beſtändigen Zuſtand der Verliebtheit. Liebe iſt ihr
ſo notwendig wie die Luſt, die ſie atmet. Während der Büroſtunden
wird von nichts anderem geſprochen als von Liebe und Liebhabern.
Sie ſind ſo kindlich und einfach in ihrer Liebe; aber wenn ſie getäuſcht
werden ſind ſie verzweifelt. Jch glaube ſagen zu können, daß es
mehr Selbſtmorde aus getäuſchter Liebe in den letzten drei Jahren
in Rußland gegeben hat, als aus Hunger und Entbehrung,“
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Kutmachung und die Steuerfragen wahrſcheinlich nicht erſpart werden.

Wer Heilpunt, zu dem eine Stundung unſerer Zahlungen wird
eintreten müſfen, iſt nicht mehr fern. Wenn wir die am 15. Jannar
fällige Rate mit ſchwerſter Anſpannung aller Möglichkeiten, wie dies
ſchon das letzte Mal notwendig war, tatſächlich noch leiſten können, ſo
wird ſie die letzte Rate ſein. Die Reiſe der Reparationskommiſſion
nach Berlin wird entweder mit einem

Zahlungsausſchuß
enden müſſen, oder aber mit der Einführung einer Finanzkontrolle
nach türkiſchem oder ägyptiſchem Muſter. Der Zugriff auf das Privat
eigentum, den wir aus freiem Willen nicht durchgeführt haben, wird
dann nicht ausbleiben, nur jedes ſozialen Charakters entkleidet werden.
Sicherheitsleiſtungen an öffentlichem und privatem Eigentum werden
ſowohl im Falle des Zahlungsaufſchubs als im Falle der Zwangs-
verwaltung gefordert werden. Die vorliegenden Steuervorlagen müſſen
als nutz- und wertlos von den Spzialdemokraten abgelehnt werden,
wenn nicht gleichzeitig

der Zugriff auf die Gold und Sachwerte
erfolgt. Ein Tag neuer Geldentwertung koſtet Deutſchland mehr, als
ſechs ſolcher Steuervorlagen einbringen. Nach der Rede von Dr. Becker
eſſen) gegen die Erfaſſung der Sachwerte, die ſich von Dr. Streſe
manns Erklärungen während der Verhandlungen unterſchied, kommt
eine Koalition mit der Volkspartei im Reich nicht mehr in Frage.
Nur eine bürgerliche Partei trägt den Erforderniſſen der Zeit groß
sügig Rechnung: das Zentrum. Die Kommuniſten ſind keine ernſte
Konkurrenz für die Sozialdemokraten mehr, ſeitdem man über die Ver
hältniſſe in Rußland klar ſieht.

Löbe rechnet mit der Möglichkeit der Reichstagsauflöſung und Neu
wahlen Dem deutſchen Volk könne die Entſcheidung über die Wieder

Für die Erhaltung der Reichseiſenbahnen und des Veruſs-
beamtentums.

Aus Berlin wird uns von unſerem Vertreter berichtet: Am geſtri
gen Tage ſind die Beſprechungen zwiſchen dem Reichsverkehrs-
miniſter und den Vertretern der Eiſenbahnbeamten und
Arbeiter weiter fortgeſetzt und bis zu einem gewiſſen Abſchluß ge
bracht worden. Es herrſchte zwiſchen dem Reichsverkehrsminiſter und

den Eiſenbahnvertretern völlige Übereinſtimmung darüber,
daß an dem Charakter der Reichseiſenbahnen nicht ge
rättelt werden dürfe, und daß das Berufsbeamtentum als
ſolches beſtehen bleiben müſſe. Ferner war man ſich allſeitig
über die Notwendigkeit klar, den Betrieb und die Verwaltung der Bah

nen möglichſt bald in großzügiger Weiſe zu reorganiſieren.
Der Reichsverkehrsminiſter entwickelte ſein Programm des Neuauf
baues, zu dem er die Organiſationen der Beamten und Arbeiter, vor
allen Dingen aber hervorragende Sachverſtändige aus der Technik
und der Induſtrie heranziehen will. Aus den Ausführungen des
Miniſters ging hervor, daß er eine reſtloſe Umſtellung des jetzigen Ver
waltungsapparates etwa in einen kaufmänniſchen Betrieb aus mancher
lei Gründen nicht für empfehlenswert halte, doch betonte auch er die un
bedingte Notwendigkeit, den Selbſtverwaltungskörper elaſtiſch zu ge
ſtalten, um eine ſchnelle und ſichere Anpaſſung der Bahnen an die Not
wendigkeit der Verkehrskonjunktur zu ermöglichen. Die Eiſenbahnen
müſſen ſich die großen Jnduſtriebetriebe zum Vorbild nehmen, die trotz
ihrer rieſigen Verzweigung und Mannigfaltigkeit der Produktion ſich
ſtändig ohne jeden Zeitverluſt der Marktlage anzuſchmiegen verſtänden.
Eine direkte Beteiligung der Jnduſtrie an den Bahnen laſſe ſich jedoch
kaum durchführen.

Neue Verhandlungen des Reichskanzlers

Aus Berlin wird uns gemeldet:
Reichskanzler Dr. Wirth empfing am Donnerstag abend die

Sertreter der Jndnuſtrie, um mit ihnen die Kredithilfe und die

Frage der Eutſtagkkichung der Reichselſendahnen zu beſprechen. Die
Vertreter der Reichsverbände der deutſchen Jnduſtrie ſind geſtern mit
denen der Spitzenverbände der Arbeitnehmer in der Zentral
arbeitsgemeinſchaft zur Beratung über die an die Kredithilfe geknüpften
Bedingungen, insbeſondere die Umformung der Reichseiſen-
bahnen zuſammengetreten. Die Verhandlungen, die vertraulicher
Natur ſind, werden heute fortgeſetzt werden.

Gerſchtsverhandinngen
Schöffengericht Merſeburg.

(Sitzung vom 17. November 1921.)
Der noch jugendliche Bahnarbeiter Otto R. aus Merſeburg

hatte im März 1921 eine der hieſigen Polizeiverwaltung gehörige
Selbſtladepiſtole geſtohlen und dieſe an den Schloſſer Hugo Sch. aus
Schafſtädt verkauft, weshalb dieſer wegen Hehlerei angeklagt war.
Jeder der Angeklagten wurde mit 8 Tagen Gefängnis beſtraft.
Die land wirtſchaftlichen Arbeiter Otto K. und Robert H. in Nieder
beuna waren angeklagt, im Juni 1921 dem Rittergut Niederbeuna
mehrere Sack Erbſen bezw. einen Sack Schnitzel re haben.
Das Gericht verurteilte K. zu 2 Tagen, den H. zu Tage Gefängnis
S Der Schüler Walter L. aus Mexſeburg hatte im April ſo
der Lucie Heidel 100 ein Brennglas, eine Bürſte, einen Schlitt-
ſchuhſchlüſſel, dann gemeinſchaftlich mit Kurt H. aus Merſeburg 50
und der ſchon genannten Heidel am 1. Mai nochmals 400 geſtohlen.
Von letzterem Gelde hatte er dem Kurt H. 185 A und dem Schüler
Kurt T. aus Merſeburg 60 A gegeben, weshalb dieſe wegen Hehlerei
angeklagt waren. Der erſte Diebſtahl bei der Lucie Heidel war durch
Einbruch erfolgt. Den Diebſtahl der erſten 100 beſtreitet L, iſt
aber im übrigen geſtändig und wird deshalb mit 1 Monat Gefängnis
beſtraft. H. und T. ſind nur der Hehlerei ſchuldig und werden jeder
mit einem Verweiſe beſtraft. Dem L. wurde Strafaufſchub auf die
Dauer von zwei Jahren bewilligt. Der jugendliche Arbeiter Fritz H.
aus Königsſee hatte am 16. September 1921 mittels Einſteigens in
Klein-Kayna dem Maaſchinenführer Jentzſch drei Jacketts, ein
Paar Schnürſtiefel, eine Weſte, einen Ruckſack, eine Uhr mit Kette,
ein Zigarettenetui ſowie eine Geldtaſche mit etwa 120 K geſtohlen
Seine Strafe wurde auf 3 Monate Gefängnis feſtgeſetzt, auf die ein
Monat auf die erliktene Unterſuchungshaft angerechnet wurde. Der
Kaufmann Karl W. war angeklagt, in Merſeburg im Jahre 1920 ſich
der Hinterziehung der Umſatzſteuer im Betrage von 135 X ſchuldig
gemacht zu haben. Das Gericht erkannte auf das zehnfache der hinter
zogenen Steuer, nämlich 1850 C ev. 90 Tage Gefängnis Die
jugendliche Arbeiterin Martha in Neu-Röſſen hatte am
10 Auguſt 1921 in Merſeburg ihrem damaligen Arbeitgeber, dem
Fabrikanten Fritz Wrycza, einen Tauſendmarkſchein geſtohlen. Unter
Bexückſichtigung der Jugend erkannte das Gericht auf 5 Tage Ge
fängnis unter Zubilligung der Strafausſetzung auf die Dauer von
zwei Jahren. Der Arbeiter Hermann M aus Halle a. S. ſtand
unter der Anklage, im Jahre 1921 in den Leunawerken der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik gehörige acht Stahlbohrer im Werte vdn
56000 geſtohlen zu haben. Es erfolgte Freiſprechung, da eine
Abſicht der rechtswidrigen Zueignung nicht nachzuweiſen war. Der
RPangierer Hermann H. aus Atzen dorf und der Fleiſchermeiſter
Franz Z. in Klein beeren hatten im Jahre 1918 mehrere Liebes
gabenpakete, die ſie als Fundſache in Gewahrſam hatten, ſich rechts-
widrig angeeignet. Unter Berückſichtigung der damaligen Notlage er
kannte das Gericht gegen H. auf 20 ev. 2 Tage Gefängnis, gegen Z.
auf 40 ev. 4 Tage Gefängnis Der Jnſpektor Richard G. und
deſſen Ehefrau Margarete in Halle a. S waren angeklagt, im Jahre
1920 in Frankleben in Briefen den Paſtor Kitzig. daſelbſt beleidigt
und wider veſſeres Wiſſen in Beziehung auf denſelben eine unwahre
Tatſache behauptet zu haben, welche geeignet war, den Paſtor Kitzig in
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen. Während der Verhandlung
wurde gegen den Paſtor Kitzig ebenfalls Strafantrag wegen Beleidi
gung geſtellt, enthalten in Briefen, die er an H. geſchrieben hatte.
G. und Paſtor K. wurden freigeſprochen, dagegen die Eehefraun G. mit
100 ev 10 Tagen Haft beſtraft. Der in Unterſuchungshaft befind
liche Schloſſer Richard P. aus Gebeſee hatte am 11. Mai 1921 in
Porbitz ſich des Hausfriedensbruchs beim Gaſtwirt Tuma, des Be
dienens falſcher Legitimationsbaviere und der Urkundenfälſchung in
ſofern ſchuldig gemacht, daß er ſich in den Gefängnisbüchern etc. unter
dem Namen Drehmann eintragen ließ. Das Gericht erkannte auf eine
Geſamtſtrafe von 7 Wochen Gefängnis und 8 Tagen Haft. Der
Steinhauer Ernſt St. gus Dresden war angeklagt im September

1920 in den Leunawerken fich des Betrugs ſchuldig gemacht zu haben
indem er ſich unter der falſchen Angabe Uhrmacher zu von dem
Arbeiter Pohleder eine Taſchenuhr zur Reparatur geben ließ, dieſe
aber nicht wieder ablieferte, ſondern ſie für ſich behielt. Es erfolgte
Freiſprechung, da dem St. eine ſtrafbare Handlung nicht naganrerſe
war. Die in Unterſuchungshaft befindlichen Arbeiter Karl Sch.
aus Vietzehe und Alwin N. aus Hamburg hatten am 1. Oktober 1921
in Delitz g. B. durch Benutzung falſcher Schlüſſel alſo Einbruch
aus einem Loffer folgende Sachen den Arbeitern Schlicht, Bla-
jewski und Jander gehörig geſtohlen zwei Müßtzen, ein Hemd, eine
Weſte, ein Paar Skrümpfe, ein Vorhemd, eine Geldbörſe, ein Koppel
und 18 bares Geld. Bei N. lag nur einfacher Diebſtahl vor, weshalb
ſeine Beſtrafung mit 1 Monat Gefängnis erfolgte; Sch. erhielt wegen
Einbruchsdiebſtahls 3 Monate Gefängnis. Einſpruch gegen einen
ihm zugeſtellten amtsrichterlichen Befehl hatte der Rittergutsbeſitzer
Karl B. aus Laubegaſt bei Dresden früher in Blöſien erhoben.
Er war beſchuldigt, beim Verkauf von Gerſte den Höchſtpreis für die
ſelbe um 15 Pro Zentner überſchritten zu haben. Jn der Haupt
verhandlung wurde einwandfrei feſtgeſtellt, daß B. höhere Preiſe weder
gefordert hat, noch ſolche ſich hätte gewähren laſſen. Der von der
Polizei vorgeführte Arbeiter Wilhelm M. aus Weißenfels war an
geklagt, Ende des Jahres 1920 in den Leunawerken dem Arbeiter Otto
Wetzel aus Weißenfels eine Brieftaſche mit 170 geſtohlen zu haben.
Seine Strafe wurde auf 5 Tage Gefängnis feſtgeſeßt.

Lebenslängliche Zuchthanusſtrafe.
Oldenburg, 18. Nov. Das Schwurgericht verurteilte den

Glaſer Schultz wegen Erſchießung des Poligeiwachtmeiſters Weſſel zu
lebenslänglichem Zuchthaus.

Zollhinterziehungsſtrafen in Lothringen.
Saargemünd, 18. Nov. Die Strafkammer Sgargemünd der

urteilte zwei Zollbeamte zu je 2 Jahren Gefängnis und 5000 Fr.
Geldſtdafe, zwei weitere zu je 1 Jahren Gefängnis und 3000 Fr.
Geldſtrafe, zwei weitere c 2 Jahren und 6 Monaten Gefängnis und
1000 Fr. Geldſtrafe. Ein amerikaniſcher Neger und ein Saar-
gemünder Kaufmann erhielten 2 Jahre Gefängnis und 5000 Franken
Geldſtrafe. Außerdem wurden rund 1 Million Franken Zollhinter-
ziehungsſtrafe ausgeſprochen. Dieſe Zollhintergiehungen ſtehen zweifel
los mit dem Ausverkauf im Saargebiet in Verbindung

Der liebenswürdige Ehegatte.

Vor der Strafkammer Halle wurde folgendes verhandelt
Die Ehe des land wirtſchaftlichen Arbeiters Karl Oemitzſch in Euld

war ſehr bald in die Brüche Zegangen, weil ihm bei ehelichenMeinungsverſchiedenheiten, wozu er ſehr viel Anlaß gegeben haben ſoll,
die rechte Hand zu leicht ausrukſchte. Seine Frau war deshalb zu ihrem
Vater in Zöſchen zurückgekehrt, nachdem na kurzer Unterbrechung ein
nochmaliger Verſuch, mit ihm auszukommen, kläglich geſcheitert war.
Seitdem hat er eine unbändige Wut auf ſie, hat ſie verklagt, eine
Zwangsvollſtreckung gegen ſie betrieben und als die ren fruchtlos ausfiel, ihr noch den Offenbarungseid zugeſchoben. Frau Oemißtſch
hat denn auch am 28. Januar v. J. dieſen Eid vor dem Amtsgericht in
Merſeburg geleiſtet. Sie hat ihr Jnventar, ſoweit ſie ſich e beo
ſinnen konnke, dabei angegeben nachher hat aber ihr liebenswürdiger
Gatte es war nach der Eidesleiſtung mehr als ein Jahr verfloſſen
herausbeköommen, daß ſeine Frau bei der Eidesleiſtung nicht angegeben
hat, daß ſie Mitbeſitzerin eines ererbten Grundſtückes iſt, und hat ſie
dann wegen Meineids angezeigt. Nun ſtand ſie als Angeklagte vor
Gericht. Man ſah es ihr aber ſofort an, daß ſie zu jenen Arbeiter
frauen gehört, die ſich den Tag über bei den land wirtſchaftlichen Arbei
ten tüchtig abrackern und plagen, ſonſt aber ſtumpfſinnig in den Tag
leben und ſich um nichts bekümmern. 1915 hatte nun ihr Bruder von
der Mutter das Grundſtück geerbt. Als er ein Jahr ſpäter durch
Selbſtmord ſtarb wurden nach dem geſetzlichen Erbrecht ſein Vater
und ſeine beiden Schweſtern alſo auch die e e welche damals
noch unverheiratet war gemeinſame Exben, der Vater zur Hälftejede Tochter zu Da die Töchter das volle Verkrauen zu ihrem ater

hatten, ſo hat er die e e e Sie habenzwar betreffs der Eintragung als Srbe ein vom Notar dem Vater
überſandtes Schriftſtück mit unterzeichnet, aber darauf geſehen
was ſie unterſchrieben haben. Was der Vater ma t, iſt ſchon recht.
Und ſo hat der Vater denn auch den d aus der Erbſchaft bis
jetzt allein genoſſen. Die Angeklagte behauptet deshalb auch vor Ge
richt, daß ſie bis zu dieſem Sommer gar nicht gewußt habe, daß ſie
Mitinhaber des Grundſtücks ſei. Da nun ihr Gatte noch bezeugte, daß
ſie in ihrer dreijährigen Ehe niemals von dieſer Erbſchaft geſprochen
ſo erwirkte er ihr ungewollt eine Freiſprechung. Das Gericht konnte
ſich von einer Schuld der Angeklagten nicht überzeugen. Br.
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Auf Grund des 6 160, Abſatz 2 der Reſchsverſicherungsordnung iſt der

Wert der Sachbezüge
für den Bezirk des Verſicherungsamtes der Stadt Merſeburg mit Wirkung vom 1. Jannar 1922 wie folgt feſtgeſett worden:
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Merſeburg, den 15. November 1921.
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S Die vorſtehend für die Verſicherten der Vriuppe ſeſtgelegten Sätze Jaben auch gem. S 2,

H Merſeburg, den 15. November 1921.
Abſ. 2 des Voliherungsgeſezes für U eſte le von Jan. 922 ab Gültigkeit



Vermiſchte Nachrichten.

Die Beamten
bei der Arbeit
ilbermetall und

geſamt etwa drei

dio de Janeiro angetreten
t die von ihnen erſehnte

Die Einrichtungen des Dampfers wurden vor der
und braſilianiſchen höheren Beamten, ſowie von

Uswandererbehörde inſpiziert und für gut befunden

23 Flugzeuge verbrannt.
Der auf dem Militärflugplatz Egbell bei Prag ausgebrochene

Brand war kataſtrophal. Wie „Vravo Li ufeldet, ſind 46 Flug
motoren und 25 Flugzeuge verbrannt. Der Schaden wird auf 25 Mill.
geſchätzt. Die Urſache des Brandes dürfte Brandſtiftung ſein.

v ä n

neue Heimat finden. Di
Abfahrt von deutſch
der Hamburger A

Sich ſelbſt getreu.
Roman von Gerhard von Amyr r.

(Nachdruck verboten.)
eden ſein es wird ja wohl
hlüſſel?“

25. Fortſetzung.

„Danke, Herr Dechner; man muß zufri
bald wieder werden. Habt ihr auch den S

„Jawohl, wir haben ihn.“
Er ſchloß die Haustür auf und bot der Braut mit einem herzlichen

„Wohl bekonm's!“ die Hand.
„Nicht einmal einen Kuß!“

ich
c

„Der Haßlach? Dann kennſt du ihn nicht! Auf dieſen Mann kann
man Berge bauen. Und weißt du? Er braucht mich; ich ſoll ihm die
Abteilung für HohblaſeJnſtrumente in Schwung bringen; die Leute,
die ihm darin ärbeiten, haben weder Chic noch Gehör; er hat nicht
einmal einen, der ihm eine Klarinette richtig anzublaſen verſteht
ich denke, ich bin ihm ein Kapital wert.“

Nach einer längeren Pa Pet
„Wo denkſt du hin Erſt muß das Geſchäftliche erledigt ſein, erſt

muß ich feſtſtehen und mich frei bewegen können, dann erſt kann ich
mein Weib heimführen vor dem Herbſte kann von meiner Hochzeit
nicht die Rede ſein.“
a e klagte mir heute ihr Leid, daß du ſie gar zu lange warten
ließeſt. SWas verſtehen die Weiber von Geſchäften?“

Wieder eine kleine Pauſe.
Dann Peter: „Wenn man ein Weib richtig lieb hat, dann ſollte

man auch einmal nachgeben.“ S
e

e e v n e g e 7

e

Räuberin einem Berliner Poſtamt
Ein verwegener Raubüberfall wurde in den Abendſtunden des

Freitags auf das Poſtamt Tempelhof II am Hohenzollernkorſo in
Tempelhof verübt. Wie bekannt wird, fielen den Räubern 10 000
Bargeld ſowie ein kleinerer Poſten Wertzeichen in die Hände Zuerſt
drang ein mit einer ſchwarzen Maske bekleideter Mann in den
Schalterraum des Poſtamts ein und hielt den dort beſchäftigten vier Be
ganten einen Reholber vor das Geſicht. Der Poſtſekretär Wiedemann
ſtürzte ſich auf den Räuber, der aber ſofort Hilfe durch drei andere
teils mit Autobrillen, teils mit ſchwarzen Masken n Männer
erhielt. Wiedemann wurde durch einen Schuß in den Mund ſo ſchwer
verletzt, daß er ſich noch iinmer in Lebensgefahr befindet. Die anderen
rei Beamten wurden, während die Räuber den Schalterraum durch

neten und ausraubten, durch vorgehaltene Revolver in Schach
gehalten.

15 Güterwagen bei einem Eiſenbahnunglü d
zertrümmert.

Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich Dienstag auf derLüneburg- Wittenberger Strecke zwiſchen Dannenberg und Hihßacker
Ein aus Wittenberge kommender Güterzug ſtieß bei ſtarkem Nebel mit
einem aus Lüneburg kommenden Güterzug in voller Fahrt zuſammen.
Vom Fahrperſonal wurden zwei Beamte getötet und mehrere ſchwer
verletzt. Der Schaden iſt außerordentlich groß. 15 Wagen ſind bei dem

„Das rätſt du mir, du?
doch haſt
Ich rate dir nichts; wenn ich aber ehrlich meine Meinung ſagen
ſoll, mir ſcheint, daß du Sabine überhaupt nicht ſiebſt. Na, na, ſieh
mich nur nicht gleich ſo verwundert an! Jch weiß ja, daß du anderer
Anſicht biſt, aber dieſe deine Anſicht iſt eben ein Jrrtum. Wir ſind
Brüder; wir dürfen einander nichts weis machen. Sabine iſt ein
hübſches Mädchen, ſie hat dir gefallen, du haſt dieſes Wohlgefallen für
Liebe gehalten, haſt um ſie geworben und das junge, unerfahrene Ding
hat geglaubt, ja ſagen zu müſſen. Während eures Brautſtandes iſt aber
en allmähliche Abkühlung und Entfremdung einge
reten.

„Wer ſagt dir denn, daß wir einander entfremdet ſind?“
„Alle Welt ſagt es, ich ſehe es ſelbſt, ein Blinder würde es ſehen.

Du gibſt es nur nicht zu, weil du, als ehrlicher Kerl, dich an dein Wort
gebunden wähnſt; aber das iſt dummes Zeug, ein ehrlicher Kerl darf
vor allen Dingen ein armes Mädchen nicht unglücklich machen.
Abolf war zu Mute, als wäre ihm ein Kübel Eiswaſſer über den
Kopf geſchüttet worden. Er ſollte Sabine nicht lieben Er ſollte nur
noch an ihr hängen, weil er zu ehrenwert wäre, ein gegebenes Wort zu
brechen Aber das war ja die reine Tollheit! Wollte ihn ſein Bruder
vielleicht nur foppen

„Sage mir um des Himmels willen“, hob er veſtürzt an, „wie
kommſt du zu ſolcher Annahme Hat ſich Sabine über mich beklagt

„Das arme Wurm! Der ſähe es gerade ähnlich, ſich zu beklagen!
Sie trägt ihr Schickſal mit einer wahrhaft rührenden Selbſtverleug-
nung auch nicht mit einer Silbe würde ſie anzudeuten wagen, wie es
in ihrem Herzen eigentlich ausſieht. Aber ich biete Dir eine Wette:
ſäge ihr ſelber, daß du ſie frei gibſt, daß ſie nicht mehr an dich gebunden
ſein ſoll, daß ſie frei und ungekränkt wählen darf, und ſie wird ihre
Freiheit zurücknehmen und mir die Hand reichen, denn, ich bekenne es
dir als dein brüderlicher Freund, der kein Geheimnis vor dir haben will,
ſie gibt mir den Vorzug. Lange genug habe ich mich gegen den Drang
meines Herzens gewehrt; es ſchien mir unedel, verräteriſch, ſchurken-
haft, dem eigenen Bruder ins Gehege zu kommen, aber was willſt du
Die wahre Liebe iſt wie ein heimlich freſſender Brand, der ſich nicht
erſticken läßt; immer wieder ſchlugen mir die Flammen zu Häupten und
heute, in dieſer Stunde, muß ich mir Luft machen: wenn ich mich mit
Sabine auch uhch niemals ausgeſprochen habe, gus tauſend Anzeichen,
die nicht trügen, weiß ich, daß ſie mich liebt, und daß ich ſie wieder liebe
Bruder, ſei hochherzig! Handle nicht unedel an uns! Wir werden es
dir danken unſer Leben lang, wenn du freiwillig zurücktrittſt; Sabine
wird dir eine Freundin bleiben, wie du eine zweite nimmer gewinnen
wirſt. Biſt du böſe Zürnſt du mir, weil ich aus meinem Herzen keine
Mördergrube mache

Adolf ſtreckte ihm, wie bittend, die Hand hin, und der andere, da
bei dem Flehenden. Klange der brüderlichen Stimme das ſäh erkaltete
Herz ſchon wieder zu ſchmelzen begann, legte verſönlich ſeine zitternde
Rechte hinein. Aber noch fand er kein Wort; noch war er zu beſtürzt;
wie ejn Blitz aus heiterm Himmel hatte ihn dieſer Schlag getroffen
kein Blufskropſen war in ſeinen

Der du den härteſten Kopf von der Welt

erbrennungs-Haus ſchlachtene g
Wurſt

aus reinem Schweinefleiſch
und nur eigner Schlachtung
G. Fiedley, Meumartt

kwpfehle a. Rydhelech,

I. weiteff. friſche Wurſt
Leunger Straße 30.
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Otto Katzula, Crümpa
Tuchhandlung Herrenschneiderei
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Wangen: mit ſtarren, verglaſten Augen

Unglück entgleiſt und en in Trümmer. Die Schuldmit geklärt. Sie tiefgehende Unterſuchung wird eing

Ein „Gotha“ ver engliſchen Kuhwelt,
Ein Verzeichnis der britiſchen KuhAriſtokratie iſt ſoeben von deengliſchen Miniſtern für h veröffentlicht worden; es enthett

die Namen und den Stammbaum von mehr als 8000 Kühen, die durch
beſondere Leiſtungen ihre Aufnahme in dieſe erlauchte Geſellſchaft ver
dient haben. Nur der weibliche Wiederkäuer findet hier einen Platz
der von dem Miniſterium ein Zeugnis erhalten hat, daß ſein Milch
rekord für das am 1. Oktober 1920 endende Jahr 8000 an oder mehr
o oder daß er zwei oder mehr folgende Jahre hindurch ſfährlich
6500 Pfund oder mehr ausmachte. Dieſe Ariſtokratinnen der Kuhwelt,
die z. T. mit ſehr pretiſchen Namen gufgeführt werden, ſollen ihre
weniger tüchtigen Kolleginnen zur Nacheiferung anſpornen und das
Regiſter ſoll auf die engliſche Kuhzucht günſtig einwirken.

Neuer Olſtrom in Ungarn
Aus Preßburg wird gemeldet: Jm Egbeller Naphtafeld begann ein

neues Bohrloch unter großem Geräuſch eine ſo große Menge Ol aus
zutwerfen, daß die ganze Umgebung in kurzer Zeit überſchwemmt wurde.
Der aufſchießende Olſtrom erreichte eine Höhe von 89 Meter. Die
Exruption iſt von häufigen Gasexploſionen begleitet. Es ſcheint, daß
man bei den Bohrungen endlich auf die Hauptquelle der Egbeller
Gruben geſtoßen iſt.

ung iſt noch

ſah ex auf die goldenen Buchſtaben ſeines Firmenſchildes, vor dem beide
retzt ſtanden.

Peter ſtreichelte die Hand des, wie er zu bemerken glaubte, ſchon
halb Kberwundenen und hob mit erheuchelter Rührung aufs neue an
„Adolf, laß dieſe Stunde keinen Riß in unſere Freundſchaft machen.
Frage ſie ſelbſt, wenn du mir nicht trauſt. Gib ihr aus freien Stücken
ihr Wort wieder, und der Erfolg wird dir beweiſen, wer von uns beiden
ſich getäuſcht hat. Aber mache ihr keinen Vorwurf! Sie iſt unſchuldig
an der ganzen Geſchichte; das Schickſal allein iſt es, das hier ſeine
mächtige Stimme erhebt, und wer kann dem Schickſal widerſtehen?“

Adolf würgte ein paar Mal, um den Kampf zu beſeitigen, der ſeine
Stimmwerkzeuge gefeſſelt hielt. Dann ſtieß er rauh und heiſer hervor
„Jch werde mit ihr ſprechen. Du ſollſt morgen von mir hören

„Aber nicht im Zorne“, bat Peter; „ordne die Sache in deiner ge
wohnten Freundlichkeit und Herzensgüte.“

„Kann ich denn anders? Jch liebe ſie ja mehr als mein Leben!“
Peter wollte etwas erwidern, aber Adolf ſchüttelte den Kopf, warf

dem Bruder einen tief ſchmerzlichen Blick zum Gruße zu und verſchwand
in die Wölbung der Tor-Einfahrt.

Peter ſchlug allein den Heimweg ein. Ein leiſes Lächeln ſpielte
um ſeinen Mundwinkel, denn er hielt den Schmerz des Bruders für
dieſelbe Selbſttäuſchung, als welche ihm auch die Liebe erſchien. Was
war denn die Liebe anders als ein Tumult des heißen Blutes Ein
jeder ſuchte ſich auf der Liebesjagd dasjenige Wild, das ſeine Begierde
am heftigſten erregt auf der Jagd, wie im Kriege, gilt jede Liſt und
wenn er eine Kriegsliſt auch gegen den eigenen Bruder anwandte, nun,
deshalb brauchte er ſich noch keines Verrates am Bruder zu beſchul
digen, denn Adolf war tatſächlich ein guter Kerl, dem er ſo manche
Freundlichkeit zu verdanken hatte und den er abſichtlich und ohne Grund
gewiß auch nie gekränkt hätte. Der Pfeil, den er abgeſchoſſen hatte,
war wohl ein wenig vergiftet, das mußte er ſich zugeſtehen; aber das
Gift ſollte nur eine leichte Verſtimmung der Säfte bewirken; dauernden
Schaden und Nachteil ſollte es dem Bruder gewiß nicht bereiten. So
tröſtete er ſich, und als er ſeine Wohnung erreicht hatte, legte er ſich
mit dem angenehmen Bewußtſein zur Ruhe, daß er den erſten und
ſchwerſten Schritt zur Gewinnung Sabinens hinter ſich hatte.

7. Kapitel.

„Lieber Herr Juſt, ob Sie wohl einen Augenblick zu Mama noch
kommen könnten

Mit dieſer Frage trat Ellen von Brank, friſch und ſtrahlend wie
der draußen im Garten lachende Maimorgen, über die Schwelle des
väterlichen Zimmers.

In dieſem trotz des offenen Fenſters ein wenig nach Jodoform und
Tabak riechenden Raume ſaß Herr von Brank, den linken Arm in einer
ſchwarzſeidenen Binde, an einem Tiſche, auf dem allerlei Zeitungen und
Broſchüren lagen, und ſah müßig ſeinem neugewonenen Faktotum
Herrn Friedrich Juſt zu, der am ſelben Tiſche aufrecht vor einem ge
äffneten Tabakkaſten ſtand und dem Freiherrn eine ſeiner kurzen Jagd
pfeifen ſtopfte.
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